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Spiel mit dem Feuer
Line Warnung an Zrankreich - Wo slehl England?

Berlin . 2. Nov. , Als der verstorbene französische Außen¬
minister kurz vor seinem Tode in einer aufsehenerregenden
Rede mit einer nicht mitzzuverstehenden Geste auf das Saar¬
gebiet von der Bereitschaft französischer Truppen an Len
Grenzen sprach, merkte man in Deutschland bereits ,

baß die französische « Machthaber planmäßig mit einem
solche« Gedanke« spielte«.

Es ist noch einmal notwendig, um die turistischen Grund¬
lagen zu klären, darauf hinzuweisen, daß Frankreich nur
zur Zeit der Rheinlandbesetzung einmal von seiten der
Großmächte das Recht eingeräumt worden war , zeitweilig
das Saargebiet als Etappensicherung zu besetzen. Später
wurde der Locarno-Bertrag abgeschlossen. Das Rheinland
wurde geräumt , die französischen Truppen mußten sich aus
dem Saargcbiet zurückziehen .

Es ist ««erfindlich, wie angesichts einer so klare« Rechts»
läge z. B . England überhaupt anch nur de« Gedanke«
erwäge« kan«, dem Saarregiernngspräfidente « Kuox
die Erlaubnis zur Herbeirnfnng französischer Truppen

z« gebe«.
Wenn dem Präsidenten Knox formal auch dieses Recht zu»
fteht , so widerspräche es doch nach anerkannten internatio¬
nalen Grundsätzen, die oft genug nicht nur von deutschen,
sondern anch von ausländischen Sachverständigen behandelt
wurden, einer Macht bei einer Abstimmung das Besatzungs-
recht zu geben , die selbst Partei ist.

Man muß in England eine ganz sonberbare Vorstellung
von dem «och vor knrzer Zeit ganz anders ansgelegte«
Sin « der Paragraphen von Locarno habe«, men« man
glaubt , die Vesetznng des Saargebietes dnrch franzö¬
sische Truppen märe ei« Akt, den Deutschland ohne

Widerspruch hinnehmen könnte.
Schließlich sollte auch England als Garant der Grenzen
im Westen und damit auch zugleich als Garant einer stö¬
rungsfreien Abwicklung der Saarabstimmung ein stärkstes
Interesse daran haben, daß die Dinge sich ruhig entwickeln.

Unter der Ueberschrift „Spiel mit dem Feuer " schreibt
die „Deutsche Diplomatische Korrespondenz" u . a . : Wenn .die
These des englischen Staatsmannes Balöwin richtig ist,' daß
die englischen Interessen am Rhein zu verteidigen sind, dann
fragt man sich , wo für England die Grenzen sind, innerhalb
deren es eine Bedrohung des europäischen Friedens nicht
dulden würde. Eine Besetzung des Saargebiets durch fran¬
zösische Truppen , unter welchem Vorwände auch immer,
wäre eine Herausforderung nicht nur Deutschlands und
eine Vergewaltigung dieses Abstimmungsgebietes.- das un¬
ter der Treuhänderschaft des Völkerbundes steht. Die Diszi¬
plin der Saarbevölkerung hat sich , trotz aller Provokationen
von seiten der ihr Asylrechr mißbrauchenden Emigranten ,
bewahrt und

es ist für sie eine «ene kränkende Zumutung , daß sie
«nter die Kontrolle einer militärische« Macht gestellt
werde « soll » deren einseitige Sympathie « für niemand
zweifelhaft sei« könne«. Scho« das Spiel mit dem Ge¬
danke« einer derartige « Aktion sollte daher von der
gesamte « Weltöffentlichkeit anf das schärfste znrück-

gewiesen werde«.
Die Verantwortung für diese äußerste Belastungsprobe , die
nur dazu geeignet ist, Europa in die Zeiten und Spannun¬
gen des Ruhreinmarsches zurückzuwerfen, muß auf diejeni¬
gen zurückfallen , die sie dulden.

Besprechungen Laoals mit pekain und pielri
Paris , 2. November. Antzenminister Laoal hatte am

Mittwochnachmittageine Unterredung mit dem Kriegsmini »

fter Marschall PL tarn und dem Sriegsmarineminister
Piet .ri über Frage « der nationale « Berteidignug . Der

Lnftfahrtminifter General Denai « wnrbe vom Minister¬

präsident Doumergne empfange«.

Das deutsch -englische
Handelsabkommen

Ausführungen des Präsidenten des englischen Handelsamles
Lo»do«, 2 Nov. Am gestrigen ersten Tage öes Wieder-

zusammentritts des Unterhauses , an dem die Mitglieder
eine unbeschränkte Zahl kleiner Anfragen stellen dürfen,

standen nicht weniger als 156 derartiger Fragen auf dem

Fragebogen des Unterhauses . Obwohl nicht alle Fragen

gestellt und beantwortet wurden , bauerte es eine geraume

Zeit , bis der Präsident des Handelsamtes , Runcimann »

seine mit größter Spannung erwartete
Erklärung über die be«tsch-englische« Verhandlungen

Runcimann führte aus . die britische Abordnung unter

r Führung von Leith -Roß habe mit den deutschen^
Regte-

ngsvertretern verhandelt , um eine vernünftige Grunö -

»e für die Regelung der ausstehenden Handelsschulden zu

zielen und die Fortbauer des laufenden Handels zwischen

» beiden Ländern unter annehmbaren Bedingungen ncher-

stellen . Einige Zeit lang während der Verhandlungen habe
geschienen, als ob keine Lösung der Schwierigkeiten ge -

»den werden könnte , außer in Richtung einer Clearing -

reinbarung trotz der Nachteile eines solchen Systems und

r Behinderung , die sie unvermeidlicherweisefür den Fluß

S Handels bilde.
Schließlich sei ei« Clearingvereinbarangsentwnrf . der

größere Schwierigkeiten vermeide« würde, dre er«««

Abkomme « dieser Art rnne « ohne», mit de« Deutsche«
vereinbart nnd paraphiert morde».

Gegen Ende der Verhandlungen habe die deutsche Regie-

ng einen Alternativvorschlag vorgebracht mit dem Zweck ,

die Rerablnna kür laufende Ansfnhr von britische«

Ware« «ach Deutschlandsicherzustelleunud »« -mög¬

liche«. daß die ansftehende« Schulde» ohne Errrchtnng
eines Clearingsfqstems lianidrert werde«.

Die Grundlage dieses Vorschlages sei folgende :

Die deutsche Regierung werde ^ Ew^ r leisten . daß,55
H. des Wertes der Einfuhr nach dem ^ reinigten Kömg -

ich endgültig für die Bezahlung der britischen Ausfuhr

kch Deutschland bestimmt werden. Diese Zuweisung muffe

m normalen Laus des englisch-deutschen Handels zufolge

mögen , um zu ermöglichen , daß die britische Ausfuhr nach
eutichland vollbezahlt wird .
Was die Liqnidiernug ausstehender Handelsschnlbe »

betreffe, so werde die Reichsbank
Summe von 400 000 Pfund Sterling für diese« Zweck

beschaffe «
nb werbe auch ihre Liauidierung durch die Berwirkltthung
isstehender deutscher Handelsförderungen an bas Berei-

We Königreich , fei es durch ei« Lreditoveratts« «der auf

andere Weife , beschleunigen . Soweit diese Maßnahmen nicht
genügen , werde die Reichsbank einen weiteren Prozentsatz
(der vorläufig aus 10 v . H . festgesetzt worden sei> des Wer¬
tes der deutschen Ausfuhr nach dem Vereinigten Königreich
beiseite stellen, der genüge, um die Liquidierung aller aus¬
stehenden Schulden innerhalb von zwölf Monaten sicherzu¬
stellen.

Die Sonöermark . die auf Grund des englisch-deutschen
Devisenabkommens vom letzten August in ein besonderes
Konto fließt, wird weiterhin von der Bank von England
verkauft werden. Ferner werden weitere Vereinbarungen
getroffen, durch die mit Hilfe der Kreditoperationen , wenn
möglich, einer Belastung der 55 v . H . die Sondermark
innerhalb eines Zeitraumes von drei Monaten liquidiert
werden. Gleich von Anfang an werden Auslandsdevisen-
Bescheinignngen iür die Einfuhr von britischen Waren nach
Deutschland ohne Beschränkung ausgegeben werden, aber
die deutsche Regierung kann nach Beratung mit der bri¬
tischen Regierung einstweilig ko weit wie nötig die Aus¬
gabe solcher Bescheinigungen beschränken . Bei der Aus¬
übung dieser Kontrolle wird sie jedoch besondere Rücksicht
auf die Ausfuhr nach Deutschland nehmen, die besonders
wichtig für England ist. nämlich Kohle . Koks Heringe.
Garne . Gewebe und Textilwaren . Die deutsche Regierung
erklärt sich außerdem bereit , vom 1. Januar 1935 ab iort -

zufahre», volle Zinsen sür Bonds der Dawes - und Ioung -

anleihe zu zahlen, die sich am 15 . Juni ds . Js . in der Nutz¬
nießung britischer Inhaber befanden , in der Weise , wie dies
durch das englisch-deutsche Transferabkommen vom 4. Juli
bs Js . vorgesehen war : ferner britischen Inhabern von
Nichtreichsanleihe (Non-Reich-Loans ) sprozentige Fundke -

rungsbonds anzubieten, die durch die deutsche Regierung
garantiert sind und von den Transferbesprechungen aus¬

genommen sind , unter der Voraussetzung, daß die britischen
Inhaber , die das Angebot annehmen, die Fundterungsbonds
in voller Rechnung aller Fundierungscoupons annehmen.

Runciman erklärte : Eine Vereinbarung , die diele Ab¬

machungen enthält , ist jetzt mit der deutschen Regierung er¬

zielt worden. Diese Vereinbarung verkörpert die Grund¬

sätze , die die britische Regierung zu erreichen bezweckte , um

britische Interessen soweit wie möglich in der durch die

deutsche » Devisenmaßnahmen geschaffenen Lage zu schützen.

Falls die Vereinbarung sich nicht als erfolgreich erwecken
und außer Kraft gesetzt werden müßte, ist Vorkehrung für

ihre Ersetzung durch eine Clearing -Vereinbarung getroffen.
*

(De« ' genauen Wortlaut des Abkommens veröffentliche «
wir irr »uftrer xaaxmta . Ausgabe.)

Man merkt die Absicht . . .
Das ' Deutsche Nachrichtenbüro meldet aus Genf, der

Präsident des VölkerbittldsrdteS. Benesch, habe beschlossen ,
die .außerordentliche Tagung des Rates auf den . 21 . Novem¬
ber einzuberufen. Als einziger Punkt , so werde ausdrücklich
betont, stehe die Saarfrage auf der Tagesordnung . Nach
dem vorliegenden Material , das zur Erledigung drängt,
wenn .es erledigt wird/ dürfte diese Tagung , io meinen wir.
ziemlichmit Arbeit überhäuft , sein und etwas längere Dauer
benötigen , um nicht nur die rein sachlichen Fragen zu lösen,
sondern - auch den ionstlgen Wust wegzuräumen , der sich
zwischen die vertraglich klar festliegenden Bestimmungen und
die ' verschiedenen Versuche der Auslegung in der Praxis
geschoben hat.

Vielleicht finden die Herren auch Zeit , sich mit der Hetze
der letzten Tage zu beschäftigen . Die französische Presse , die
ja immer wie anf ein Kommando dem politischen Befehls¬
haber folgt , hat es meisterlich verstanden, wieder Unruhe
in die Welt zu setzen und Deutschland Verdächtigungen aus¬
zusetzen. die nicht unwidersprochenbleiben können. Man hat
in Frankreich es schon immer sehr gut verstanden, ganz
plötzlich neue Situationen zu schaffen, wenn die eigene nicht
besonders rosig aussah. Und man hat es noch besser ver¬
ständen .

" unter de » unglaublichsten Verdrehungen aus
schwarz weiß und umgekehrt zu machen . Die deutsche Presse
hat sehr scharf auf die militärischen Alarmmelöungen er¬
widert. wie es ihr Recht und ihre Pflicht war . Die fran¬
zösische stellt sich nun als den angegriffenen Teil hin und
polemisiert in einer Schärfe gegen Deutschland, die zu scharf
ist , um nicht durchsichtig zu sein . Wenn „Echo de Paris " ,
meint, die „Männer in Berlin verstünden sich auf Hand¬
streiche und Putsche", so ist .darauf zu . sagen , daß es eine
Art des ' Presseputsches gibt Und daß dieser soeben von Paris
aus gemacht worden ist. Wenn weiter gesagt witd , der¬
artige Manöver jvon deutscher Seite ) könnten die anderen
Länder nicht in dt« Irre führen , gilt das mindestens ebenso
für die französischen Versuche , Verwirrung zu stiften. Denn
die Berufung wegen der Truppenberettstellung auf völker¬
kundliche Entschließungen aus den Jahren 1925 und 1926
klingt doch wirklich nicht sehr überzeugend: das umso weni¬
ger. als sie ja in der Tat -vollkommen gegenstandslos ge¬
worben sind. Daß sich Frankreich in allen Fällen so auch in
diesem „nur von einer internationalen Pflicht leiten" läßt,
versteht sich am Rande. Jedoch: die Phrase ist reichlich aus¬
geleiert . und . sie würde . . .kaum einer Prüfung standhaften,
wen» Herr Knox z. B . französische Truppen gegen die Leute
vom 8tätu8 quo anforderte.

Etwas zu bunt wirds aber doch, wenn das Blatt meint,
weder Frankreich noch die anderen Staaten , die wirklich bist
Frieden ergeben seien (selbstverständlich .! ). könnten zulassen ,
daß ein Diktator , lediglich, weil er' Diktator sei , und wtil er
bei . sich die Grundfesten seiner Allmacht ( ! ! ) festigen wolle ,
sich das Recht anmaße, die Stimmung einer Bevölkerung -zu
ersticken, der das ' internationale Gesetz das freie Selbst-
vestimungsrecht zuerkenne. lZwischenfrage: wer erkennt Ls
ihr ab?,» Wenn dieser A :ckpruch stillschweigend zugelaflen
würde, wüßten alle vom Deutschtum bedrohten Völker lein
bißchen Juror teutonicus gefällig?) , daß es gefährlicher und
unvorsichtiger sei , auf die Freiheit und auf die Unabhängig,
keit zu setzen als auf das Hitlersche Mitteleuropa .

' (Geo¬
graphie scheinbar noch immer etwas schwach : Deutschlan¬
gleich . Mitteleuropa ?) . In Wirklichkeit „fürchte " sich der
Reichskanzler außerordentlich vor der Saaräbstimmung .
(Was sie .nicht alles wissen ! Aus bester Quelle selbstredend !)
Das sei „der Grund der Wut ." Diese Feststellung sei gerade
nicht dazu angetan. Frankreich s einer schwächlichen Haftung
zu raten ." Wie war bas eben ? Wenige Zeilen vorher
fürchtet sich — nach Meinung des Blattes — der Reichs¬
kanzler und deswegen müsse Frankreich eine starke Haltung
einnehmen ! ! ? ?

Es Zeht noch weiter ! Während „Echo, de Paris "
, sich hinter

internationaler Verpflichtung und Völkerbünb verschanzt,
hat „Jour " das schon nicht , mehr, nötig. . Der Politiker dieses
Blattes verlangt , die französischen Grenztruppeu — Greyz-

truppe« ist gut ! — sollten erst gar nicht den internationalen
Auftrag abwärten . Vereinfachtes Verfahren sozusagen i
Der Schreiber Suses Artikels kommt , zu der Feststellung ,
daß im Falle von Gewalttätigkeiten das Saarproblew . selbst
wenn ?s diplomatisch zwischen Europa (soll wohl Völker¬
bund heißen oder nicht?) und Deutschland aufgerollt werden
würde (also immerhin : werden würde ! , militärisch doch
zwischen Frankreich und Deutschland aufgerollt werde. Um
wirksam einzugreife» , dürften daher die französischen Trup¬
pen nicht den internationalen Auftrag abwarten .

Wir geben zur Antwort darauf dem „Berner Tagblatt "

hier Rgum das den „Matin " schwer wegen seiner Behaup¬
tungen eines deutschen Handstreiches rüffelt und wörtlich
dazu schreibt:

„Schweizer die Lothringen besuchten . haben uns schon
vor längerer Zeit über die dortigen militärischen Vor¬
bereitungen berichtet . Von dem angeblich beabsichtigten
nationalsozialistischen Handstreich sind wir noch zwei¬
einhalb Monate entfernt , da er nach der Abstimmung
erfolgen soll. Wenn tetzr militärische Vorbereitungen
sranzösischerseits im Grenzgebiet getroffen werden, wo
biß .sogenannten Decküngstruppen innerhalb weni¬
ger Stunden marschbereit sind, so sieht das eher darnach
auS . als wolle man dem angeblichen nationalsozialisti¬
schen Handstreich zuvorkommen , das heißt vo :
der Abstimmung das Saargebiet besetzen. Wir nehmen
bestimmt an . daß nur die Militärs an einen solchen

. Husarenstreich denken, nicht aber die Regierung Frank¬
reichs. Seit der Abstimmung in Ober -
schckesien ist die . Welt sehr mitztrauNL
gegen eine Abstimmung „ Unter dem
S -chutz der Bajonette .* (Sperrungen von «ns .j



Der diplomatische Korrespondent deö '
„Daily ^Heralb"

Hält es für ziemlich sicher , daß verantwortliche Kreise inBerlin einen solchen Wahnsinn wie einen Putsch vor derAbstimmung nicht beabsichtigen. »Ziemlich sicher" — ist gut !Es scheint nur komisch , Satz keiner der Herren Hetzer aufheit Gedanken gekommen ist, zu fragen, aus welchen Grün¬

den Deutschland eigentlich putschen soll ! Man putscht dochwirklich nirgends um etwas, was man ohne Putsch sowiesobekommt. Und das wird am 13. Januar 1636 der Fall sein ,daß bas Saarland durch »Selbstbestimmung" zum Mutter ,land zurückkommt . Man kann also höchstens dagegenputschen wolle» — aber nicht in Deutschland ! E.

Japans Kampf
Heben der Forderung aus Flokkengleichheit . . . Sicherung der SelvorrAe

Zeppelin-Lusipost-Dienst nach de« BereinigtenStaaten
Washingl- o», 2. Nov. Die Postverwaltung der Bereinig,ten Staaten ist mit Dr . Eckener grundsätzlich übeMngekom.me», nach Indienststellung des neuen Zeppelin-Luftschiffe»im Juli nächsten Jahres einen Luftpostdienst Mer den Nord-Atlantik zwischen Deutschland und Lakehurst oder Miamieinzurichten. Dr . Eckener hatte der Postverwaltung vor»geschlagen, einen viermonatigen Luftpost -Vertrag abzuschlie¬ßen. .Berlin» 2. Nov. sEigener Bericht.) Der japanische Bot¬schafter in Washington, Saito , ist nun nach längerem Aufent-halt in Japan wieder auf amerikanischem Boden angekom¬men . Bei seiner Ankunft äußerte er sich vor Pressevertre¬tern über die Londoner Flottenbesprechungen.Japan müsse a«s reine» Prestigegründe » die Gleich¬heit znr See fordern. Das japanische Bolksempfiude »würbe es nicht länger dulden, daß die Bereinigte«Staaten Japan vorfchrieben, wieviele Schiffe es be¬sitze« dürfe, oder daß Amerika in eleganten Rolls-Royce -Limoustne« fahre» Japan aber eine» billige «

Fordwage « zuweise.Daran brauche die Londoner Konferenz jedoch nicht zu schei¬tern . denn Japan würbe sich mit einer allmählichen An¬gleichung der Seerüstungen zufrieden geben . Die Verhält¬nisse seien eben nicht mehr die gleichen, wie zur Zeit derWashingtoner Konferenz von 1922,Heute, da die Luftwaffe so weit entwickelt sei, kö«»eman Amerikas Verzicht auf eine Befestigung vonGuam und Samoa nicht mehr als Gegenlerstung füreine» japanische» Verzicht auf Flottengleichheit hin¬
nehme«.

SMe Aeußerungen TaitoS dürften klar erkennen lassen,daß Japan von seinen in London gestellten Forderungennicht abgehen wird. Obwohl einer Meldung aus Londonnach der erste Teil der Besprechungen abgeschlossen ist, kannman aus oben Gesagtem erkennen, daß kaum eine Einig« kgwischen den drei Mächten zustande kommen wird. Hinzuommt, daß die Verhandlungen durch neue Schwierigkeitenbelastet werden,den« das kür Mandfchnkno geplante Petrolenmmono ,pol und seine Uebertragung an eine japanische Gesell¬schaft scheint dnrchans dazu angetan , in dem wild-bewegte» Fern«« Oste» neue Krise» z« schaffe«»

So Höflich die Botschafter der Mächte in Tokio sich nach denGründen Japans erkundigen mögen , in den Marinekreisen,die in den Londoner Flottenverhandlungen teilnehmen,besteht wohl kein Zweifel, um was es sich eigentlich handelt.Japan hat erklärt, daß es sich in der Lage fühle,»Stigenfalls auch durch ein Wettrüsten mit Amerikan»d England seine Gleichberechtigung im Stille »Ozean znr Tatsache zu machen und man begreift jetzt,daß Japan sich sogar stark genug fühlt, sich den Be¬triebsstoff für eine starke Flotte z« sichern : das Del.In Washington ist das Vorgehen Japans in Manöschukuogegen amerikanische Oelinteressen Gegenstand ernster Be¬ratungen zwischen dem Staatsdepartement und dem WeißenHaus . Auf die von der amerikanischen Negierung in Tokioerhobenen Vorstellungen hat, wie jetzt hier zugegeben wird,die japanische Regierung geantwortet,
Mandfchnkno sei ei« souveräner Staat «nd Amerikamöge sich dorthin wenden» wen» es sich über das Oel»Monopol Mandschnknos beschweren wolle .Die amerikanische Regierung , die Manöschukuo nicht an-erkant hat, lehnt dieses japanische Argument ab und hältJapan
anf Grund des Nennmächtevertrages , in dem die so-genannte „offene Tür" in China garantiert wird, fürverantwortlich für die Vorgängein dem von Japan geschaffenen und unter japanischer Kon¬trolle stehenden »Gebilde , das jetzt den Namen Manöschukuoführt"

, insbesondere da 80 v. H. der Aktien des neu gegrün¬deten Oelmonopols sich in japanischen Händen befinden.Die Lage ist mehr als heikel und die amerikanische Regie¬rung erwägt zurzeit, welchen nächsten Schritt sie unter¬nehmen soll . Keinesfalls jedoch betrachtet sie die Angelegen¬heit als erledigt.

«Amerika in Gefahr !“
Amerikanische ßriegssurchl - plan einer tuslschiss-Flokle

BerN », S. November . sEigener Bericht.) Die Ausschüssedes amerikanischen Kongresses haben in der letzten Zeit dieOeffentlichkeit reichlich mit Sensationen versorgt. Nach derUntersuchung der Banken, oder besser gegen die Banken,bei der man in die „Geheimnisse " des Bankhauses Morganhtneinzuleuchten versucht hat, nach der Untersuchung derKriegsindustrie, die wirklich eine Reihe höchst pikanter Sen¬sationen zutage gefördert hat. beschäftigt sich jetztei» Ausschuß mit Lnftfahrtangelegeaheite «.Bor diesem Ausschuß erschien nun der ehemalige russischeFlieger Igor Sikvrsky, der jetzt amerikanischer Staatsbür¬ger ist» «yd äußerte seine . Meinung über die strategischeStellung Amerikas zu Luft . Rach der Ansicht Herrn Sikor -fkys ist sie nicht gerade bombensicher. Denn man könne heutebereits io riesige Flugzeuge bauen,daß es für europäisch« Mächte ei« leichtes wäre, allegroße« Städte der Bereinigte« Staate « in Trümmer
z« lege«,

Diese ZerstörungSapparate würden von Flugzeugmutter¬schiffen gestartet werden und mit »Meteorengeschwinbigkeit "
sich über den amerikanischen Kontinent erheben. Noch schlim¬mer wäre nach Herrn Sikorsky die Lage , wenn man zurVerwendung von flüssigem Hydrogen als Betriebsstoff über¬gehen würde. Denn dann könnten die etwaigen Feinde inEuropa auch auf die Flugzeugmutterschiffe verzichten .Ihre Flngzeuge könnte« mit einer Bombenlast von je10 000 Kilogramm einfach be« Ozean überquere«.Nm den Gefahren, die der Sachverständige am Horizontsieht, vorzubeugen, schlägt er die Erbauung von »Riesen¬

luftschlachtschiffen" vor. Diese hätten die Aufgabe, den Feindauf dem Ozean zu treffen «nö ihm fern von der Heimateine Schlacht zu liefern.
Sikorsky wurde sekundiert von dem berühmten amerika¬nischen Flieger Frank Hawks. Hawks erklärte , daß er in48 Stunden aus Tokio oder aus Schanghai nach Amerikafliegen könne , und baß diese Möglichkeit auch den japanischenund russischen Kriegsflugzeugen offen stünde , falls dieseStaaten einen Angriff auf Amerika unternehmen wollten.

Tausend« junger Japaner seke» täglich bereit, ihr Lebe«. kür eine« gelnngene « Bombenabwurf über einem New»" yorker Wolkenkratzer einznsetze« «nd ganz Manhattankönne durch eine« Gasangriff von einige« Minnte« ineine« Friedhof verwandelt werde«.
Soweit die Sachverständigen. Daß ihre Aussagen zumgroßen Teil Phantasie sind, dürfte auch jeder weniger Sach¬verständige auf den ersten Blick erkennen. Aber auch Phan¬tasten sind manchmal aufschlußreich . Sie beweisen in diesemFall,

welche Dimensionen bke Kriegsfnrcht, und besonders dieFurcht vor der Luftwaffe , auch in Amerika angenom¬men hat.
Bei gleichen Erscheinungen in Europa kann man sich aufden kleinen Umfang der Staaten , auf die Verwicklungenin den außenpolitischen Beziehungen, auf die ganze Insta¬bilität dieses Kontinents berufen. Aber wenn der riesigeKontinent Amerikas, der von beiden Seiten durch Ozeanegeschützt ist , in der gleichen Angst zu leben beginnt, so istdas wirklich ein schlechtes Zeichen für unsere Zeit.

Vereidigung der Aeichsslailhaller
auf den Führer

Berlin , 2. Nov . Die Reichsstatthalter wurden am Don¬nerstagnachmittag in einer gemeinsamen Sitzung durch denFührer und Reichskanzler vereidigt. Sämtliche Reichsstatt¬halter waren bet der Vereidigung zugegen . Die Äeichs-statthalter leisteten denselben Eid wie die Reichsminister.Im Anschluß an die Vereidigung sprach der Führer überdie politischen und wirtschaftlichen Tagessragen Unter demVorsitz des Reichsministers des Innern Dr . Frick fand danneine eingehende Aussprache über die Landwtrtschafts- undErnährungspolittk statt, an der sich auch der preußische Mi¬nisterpräsident Göring und der Stellvertreter des Führers ,Reichsminister Rudolf Heß , beteiligten. Staatssekretär Backevom Reichsernährungsministerium gab zu den Fragen , dievom den Reichsstatthaltern vorgebracht wurden , die ge¬wünschten Aufklärungen.

Weitere Entspannung in der Kirchentage
Berlin » 2. Nov . Kirchlich-amtlich wird mitgeteilt : InWeiterführung der Maßnahmen zur Klärung der kirchlichenLage hat der Reichsbischos besondere Anordnungen getroffen.Vor allem sollen die umstrittenen Punkte in der Rechtslageder Deutschen Evangelischen Kirche einschließlich der Dtszi-plinarfälle sofort überprüft werden. Mit maßgebendenReichsstellen ist Verbindung ausgenommen. Ziel dieser Maß¬nahmen ist, eine einwandfreie Rechtslage in der DeutschenEvangelischen Kirche unter allen Umstünden sicherzustellen.Ferner ist vorgesehen , den Bekenntnisstand der Reichskircheeindeutig zu ordnen. Mit dem Erlaß einer kirchlichen Ge¬meindeordnung, welche die Grundlage für eine Befriedigungder Kirche von den Gemeinden aus schaffen soll, wird gleich¬falls in kürzester Frist zu rechnen sein . Es ist der Willeder Reichskirchenregierung, durch die rasche Erledigung die¬ser Maßnahmen eine Entspannung der Lage herbeizusühren.

Ausstellung „Das heutige Deutschland" in Tokio
Tokio, 2. Nov . Am Donnerstag wurde in Tokio die Aus¬stellung „DaS heutige Deutschland " eröffnet. Ihre Auf¬nahme in der Presse und in der japanischen Oeffentlichkeitist ausgezeichnet . Bis zum Mittag wurden über 2000 Be¬suchet aus allen Volksschichten gezählt. Man lobte die ein¬drucksvolle Darstellung. Reges Interesse finden die Abtei¬lungen „Jugend " und „Arbeitsdienst".

300 Marxisten in Sesterreich verhaftet
Wie«, 2. Nov. Die Polizei verhaftete 300 Marxisten, dieim Verdacht stehen, einen Aufruf verbreitet zu haben, dervom „Sozialrevolutionären Ausschuß "

, der aus Kommu¬nisten und Sozialdemokraten besteht, ausgearbeitet wordenist. Der Ausschuß leitet die .marxistische Propaganda . Indem Ausruf wurden den Marxisten Anweisungen für denvon der Regierung aufgehobene ». Staatsfeiertag aut 12. No¬vember (Repüblik-Grundungstag ) gegeben .

Ein schweizerisches Volksbegehren gegen die
Freimaurer

Genf, 2. Nov. Wie der ferner Bund" erfährt , ist inder. schweizerischen Bunöeskanzlei ein Volksbegehren ein-geretcht worden, das die Unterdrückung der Freimaurer¬organisation verlangt . Das Begehren ist von einem Ans¬chuß. der sich „Helvetische Aktion" nennt , in die Wege ge¬leitet worden und soll 66 570 Unterschriften aufweisen. Diedurch das Gesetz vorgeschriebene Minöestzahl für die Ein¬leitung einer Volksabstimmung beträgt 60 000. Das Be¬gehren stützt sich auf den Artikel der Bundesverfassung, derbestimmt , baß nur solche Vereine erlaubt sind, deren Zweckund Mittel nicht rechtswidrig oder staatsgefährlich sind.
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„Nicht wahr, " freute sich Jimmy , „ ich bin doch ein

ganz patenter alter Kerl, den man schon so'n bißchen gernhaben kann ! "
„Na, " sagte Adda lachend , „wenn das ein Liebesantrag

gewesen sein soll . . . ? Ich weiß nicht . . . ?"
„Um Gotteswillen, Adda, wo denken Sie hin," ver¬

wahrte sich Jimmy . „Bei so 'nem netten alten LiebeS-
antrag, da bin ich schon 'ne ordentliche Portion feuriger ! "

„Großer Gott ", entsetzte sich Lore und wurde rot, „jetzt
guckt euch bloß diesen Süßholzraspler an ."

„Verlassen, verlassen , verlassen sind wir . . ." stimmten
Klepperbein und Jorg mit melancholischer Gesangs-
stimnie am Auto an.

„Wir kommen schon! " rief Adda munter und zog die
anderen mit sich fort.

Nach einer kurzen, aber herzlichen Begrüßung kletter-
ten die Zwillinge mit Jimmy und Klepperbein in den
Fond des Wagens , während sich Adda neben Jörg Volk¬
mar ans Steuer setzte.

Ter Motor sprang an, und ab rollte der Wagen zum
Sommernachtsball der Feuerwehr .

Im Hotel „Schwarzwaldperle" ergingen sich die Kuv-
gaste in großer Toilette plaudernd »nd temzend m Mrd-
licbe» Rärtlmrr.

Die Stimmung war von einer dezent -kühlen Vornehm-
heit, und alle gaben sich die größte Mühe , um nicht durchlautes Sprechen oder durch ein anderes auffälliges Be¬
nehmen aus dem Rahmen zu fallen.

Es waren Luftballons verteilt worden, die wie trau-
rige Vollmonde an Fäden von den einzelnen Damen form¬vollendet dahingetragen wurden .

Ein junger Mann hatte den vermessenen Mut — erwurde hinterher einfach für geistesgestört gehalten —, den
Luftballon des Stiftsfräuleins Adelgunde von Lohnsteinmittels einer Zigarette zu streifen, so daß dieser mit einemKnall zersprang.

Der junge Mann, in dem Glauben , sich einen alles
irdische Denkvermögen übersteigenden Spaß geleistet zuhaben, verfiel nach der Ballonexplosion in ein konvul¬
sivisches Gelächter.

Sein Lachen klang schaurig in die einsetzende, tödlich-
empörte Stille, so daß er jäh abbrach, als er feststellte ,daß keiner der Anwesenden diesen Spaß zu würdigen
schien. Er sah sich verdutzt um und begegnete nur eisigen
Gesichtern . Er wurde rot und verlegen. Schließlich finger blöd zu grinsen an und stolperte blutübergossen hinaus,wobei er noch zum Ueberfluß der dicken Kommerzienrätinverw. von Zeißig auf den Fuß trat.

Aber dieser Sabotageakt an dem Ballon des Stifts-
fräuleins von Lohnstein hatte nicht nur den jungen Mannin tödliche Verlegenheit gebracht , sondern auch den alten
Major a . D . Wummer .

Das schwerhörige Ohr des Majors vernahm wohleinen leisen Knall , chen er sich zunächst nicht zu deuten
wußte. Er musterte bie zu Masken erstarrten Gesichterder Kurgäste, und plötzlich überfuhr es ihn wie ein Blitz¬
strahl vermeintlicher Erkenntnis.Der schwerhörige Major a. D . hatte mit zunehmendemAlter auch etwas Fett angesetzt und bevor er sich zurReunion umgekleidet hatte , mußt« er feststellen , daß seine
Smokingjacke auf dem Rücken reichlich eng und prall saß.8« unvorsichtigerBewegung knackten die Nähte bedrohlich .

. Jetzt, da er rings um sich die eisigen Gesichter sah,jedoch das Attentat auf den Ballon Adelgundens völligunbemerkt an ihm vorübergegangen war , faßten ihn dieKrallen lähmenden Entsetzens: dir ist deine Smokingjackeder Länge nach auf dem Rücken aufgeplatzt.Er erhob sich eckig, sagte laut in die Stille hinein :
„O Pardon ! " und strebte hinaus, so schnell wie es ihmsein gichtiger Fuß erlaubte.

Draußen stieß er auf den Ballonattentäter, der ziemlich
geistesabwesend zur Wiederherstellung seines seelischen
Gleichgewichtes etliche Kognaks zu sich nahm.

Der Major wollte ihn fragen , ob der Riß in seinerJacke recht große Dimensionen angenommen habe, und
deshalb klopfte er ihm auf die Schulter .

Erschrocken fuhr der junge Mann herum . Er war der
Ueberzeugung, daß sich einer der Herren aus dem Saal
aufgemacht habe, um die dem Stiftsfräulein angetane
Schmach einer Ballonvernichtung unverzüglich zu ahnden.Er sah den ziemlich aufgeregten Major vor sich , dessen
augenblicklicher Zustand ihn nur noch mehr in seiner
Ueberzeugung bestärkte.

Der schwerhörige Major wollte ein befragendes Ge¬
spräch beginnen und riß zu diesem Zweck ein Hörrohraus der Tasche, das der schreckgelähmte junge Mann zu¬nächst für einen Revolver hielt, mit dem ihn der Wütende
kaltblütig zusammenschießen würde.

.
Da

.
er von keiner

sonderlichen Tapferkeit war, warf er die Hände kalkweißen
Gesichtes empor und stammelte : „Ich werde es nicht wie¬der tun, mein Herr ! Seien Sie dessen gewiß ! "

„Also doch ein Riß ! " versetzte der Major und bohrte
sich , sehr zur Erleichterung des jungen Mannes, den ver¬
meintlichen Revolver, in dem dieser nunmehr das Hörrohrerkannte, in das Ohr.

„Wie bitte ?" fragte der junge Mann und wischte sichden Angstschweiß von der Stirn.
„Direkt in der Mitte ! " brummte der Major düster.

«Ich habe es mir doch gedacht."



Seile 3

„Verdammt gut schießen
die Deutschen !“

Admiral Speer Sieg aber dar englische Kreuzergeschwader bei Loronel ll . November lg 14)
„Latz Sen Schwächling angstvoll zagen .
Wer «m Hohes kämpft , muß wagen.
Leben gilt es oder Tod!
Laß die Wogen donnernd branden,
Nur bleib ' immer, magst du landen.
Ober scheitern, selbst Pilot !"

(Gneisenau)
Da- Geschwader des Grafen Spee hatte sich in den Mo¬

naten September , Oktober 1914 von Ostasie« bis nach der
Westküste Südamerikas durchgerungen. Diese Fahrt durch
die weiten, von englischen, russischen, französischen und japa¬
nischen Kriegsschiffen wimmelnden Gewässer des Stillen
Ozeans war eine der großartigste» Leistungen der deutschen
Marine im Weltkrieg. Jetzt standen die fünf Schiffe des
Geschwaders , die Panzerkreuzer „Scharnhorst" und „Gnei-
fenau" und die kleinen Kreuzer „Nürnberg ", „Leipzig" und
„Dresden " angesichts der Kordillerenküste.

Es war der letzte Tag im Oktober. Die Luft war klar ,
die Sonne schien . Von drüben aus den Verghängen lockten
iiesdunkle Tannenwälder , Dörfer und Siedlungen in leuch¬
tendes Grün gebettet. Das war ein Anblick, der an die
Heimat erinnerte . Und an die Heimat erinnerten auch di«
Glockenklänge , die zeitweise herüberschallten . Das Ziel war
erreicht. Es war schon etwas wie eine Feierabendstimmung,
die sich unter den seeharten Männern aus den deutsche »
Schiffen breit machte. Aber dieser Stimmung durfte nicht zu
weit nachgegeben werden. Englische Schiffe waren hier in
der Nähe. Man hatte Kreuzer gesehen und gemeldet , die
nach Süden strebten , dort , wo die Insel Santa Maria dem
Hafen von Coronel vorgelagert ist . Auch das deutsche Ge¬
schwader nimmt Kurs nach Süden auf. entfernt sich etwas
von der Küste, die backborbs liegen bleibt. Die Sonne ver¬
sinkt glühend im Westen , das Wetter wird schlechter . Eine
Dünung kommt auf und entwickelt sich von Stunde zu Stunde
zu immer höher aufpeitschenden Wellenbergen. Die Wolken
hängen tief, der Wind zerreißt sie in tausend Fetzen . Der
Regen peitscht den Männern auf der Brücke ins Gesicht . Sie
sind von der sprühenden Gischt schon bis auf die Haut durch¬
näßt . Aber das sind Alltäglichkeiten , an die man sich im
Lauf der Monate gewöhnt hat.

Mit abgeblendeten Lichtern ziehen die Schiffe dahin. O,
wie sind die Männer auf Posten. Von unten klingen «in
paar verhaltene Stimmen herauf : Ein deutsches Volkslied
von wehmütiger Schwere .

Spät in der Nach trifft «in Funkspruch « in : „Englischer
Kreuzer „Glasgow" in Coronel eingelaufen zur Kohlen -
ergänzungl "

Also vor Coronel wird die Schlacht geschlagen. Admiral
Spee hat seinen Entschluß gefaßt und läßt die Befehle wei¬
tergeben. So vergeht unter stillschweigenden Vorbereitun¬
gen die Nacht.

Der 1. November, ein Sonntag , sieht das Geschwader noch
immer mit hoher Fahrt nach Süden streben . Die See hat
sich nicht beruhigt. Der Sübsturm . der vom Kap her weht ,
nimmt eher zu und reißt mächtige Wellentäler und wild-
wütende Schaumberge. Kein Vergnügen , auch für ein
Kriegsschiff , bei diesem Wetter aus Kurs zu bleiben. Das
Geschwader stampft wie eine galoppierende Herbe . Der Bug
duckt sich tief in die Wellenberge , reißt sich wieder empor,
bis das Heck fast im Waffer (verschwindet. An Backbord glei¬
tet immer noch die Felsenkette der Kordilleren vorbei. Am
Himmel rast die Wolkenjagd. So vergeht der Tag . Man
nähert sich der Insel Santa Maria , als plötzlich Hornsignale
auf allen Schiffen aufschmettern . Dumpf wirbeln die Trom¬
meln. Es ist der Augenblick , auf den man gewartet. —

„Klar Schiff zum Gefecht!"
Nur Minuten vergehen und alles ist auf GefechtSstatio-

nen. Vom AuSguck im Vordermaster „Gneisenau" ist in
Güdwest ein« Rauchwolke gemeldet worben. DaS deutsche
Geschwader dreht in der Richtung ab . und bald enthüllt sich
die Lage. Drei Schiffe — englische Kreuzer, zu denen bald
ein vierter kommt — sind auf nördlichem Kurs begriffen.
Auch drüben beim Engländer hat man den Gegner erkannt.
Der englische Admiral weiß , was auf dem Spiele sieht. Es
gilt zum ersten Mal seit Nelsons Tagen , einer feindlichen
Flotte im offenen Kampf zu begegnen . Er wirft seine Linie

herum, geht auf Gegenkurs. Di« beiden Geschwader , das
deutsche und das englische, halten sich auf der gleichen Linie.
Beide streben sie nach Süden zu — dem Sturm und den
Wellenbergen entgegen .

Toppflaggen hoch auf allen Schiffen . Jetzt gilt es zu zei¬
gen. was deutsche Manneskraft wert ist : jetzt gilt es zu be¬
weisen. was man m langen Jahren des Friedens gelernt
hat. —

Die Geschwader nähern sich langsam auf GesechtSentfer-
nung. Der Engländer ist in diesen späten Nachmittagsstun-
öen entschieden im Vorteil , denn Sie deutschen Schiffe hebe»
sich gegen den hellen Grund der Berge deutlich ab . Aber selt-
famerweise nutzt er diese Lage nicht aus . Sobald die Däm¬
merung hereinbricht , ist er im Nachteil . Während die deut¬
schen Schisse auf dem dunkler werdenden Küstenhintergrund
verblüffen , hebt sich der Gegner , dessen Schiffe gegen das
Abendrot stehen, jetzt deutlicher ab . Voran fährt drüben der
Panzerkreuzer „Good Hope"

, das Flaggschiff des Vizeadmi¬
rals Craddock. Dann kommt der Panzerkreuzer „Mon-
mouth "

. der kleine Kreuzer „Glasgow" und der Hilfskreuzer
„Otranto ".

Um 6 .30 Uhr steigt das Signal hoch. Die erste Salve
bricht aus den Geschützen der „Scharnhorst". Sie richtet sich
gegen „Good Hope". „Gneisenau" nimmt sich „Monmouth
aufs Korn. „Leipzig" hat „Glasgow" und „Otranto " vor sich,
denn „Dresden" ist noch auf der Fahrt von Norden her und
kann erst später eingreisen.

Zu Allerseelen.

'V

Salve auf Salve folgt. Auch der Engländer feuert, was
feine Rohre hergeben . Aber die Granaten der „Gneisenau"
sitzen bester. Das englische Wort von dem „Damneb good
fhooting auf the Germans " — von den verdammt gut schie¬
ßenden Deutschen — bewahrheitet sich. Man erkennt auf den
deutschen Schiffen , daß schon nach der - ritten Salve auf
„Monmouth" nicht alles mehr S« klappen scheint. Die Auf¬
bauten brechen zusammen . Flammen lodern an vielen Stel¬
len auf, und das englische Feuer beginnt langsam zu stocken.
Aus „Gneisenau" ist dagegen alles in Ordnung . Granaten
auf Granaten verlaffen die Rohre . Automatisch wie bei
einem Manöver spielt sich alles ab. Dabei ist das Wetter
hundsmiserabel schlecht, und von Minute zu Minute nimmt
der Sturm zu . Nach einer halben Stunde sieht man. daß
„Monmouth" am Ende ihrer Kraft angelangt ist. In der
rasenden See beginnt sie sich auf die Seite zu neigen. „Gnei-

„Jch verstehe Sie zwar nicht recht . . . aber hat mir
die Dame verziehen ? "

„Natürlich muß ich mich umziehen," versetzte der
Major . „Ich kann doch keinesfalls weiter so herum¬
laufen ."

Der junge Mann griff sich an den Kopf.
„Mit Verlaub , mein Herr, " stöhnte er, „Ihre Rede ist

mir nicht recht verständlich !
"

„Umständlich, meinen Sie ? " fragte der Major freund¬
lich. „Ach, so umständlich ist das gar nicht. Ich habe noch
den Frack mit ! "

Darauf stieß der junge Mann ein gellendes Gelächter
aus , stürzte aus der Bar , warf sich draußen in das Hotel¬
auto und ließ sich in eine abgelegene Kneipe des Kurortes
fahren , wo er sich zum ersten Male in seinem Leben stern-
hagelvoll betrank .

6.
Die Lohnsteinschen Mädels kamen mit ihren Herren

sm „Krug " an , wo der Svmmernachtsball der Freiwilligen
Feuerwehr schon im schönsten , fortgeschrittenen Gange
war . Eine ausgelassene, jubelnde Stimmung herrschte .
Man schrie Juhu , warf sich mit Papierschlangen und
walzte auf dem Saal herum , was das Zeug hielt.

Jimmy war hier sofort in seinem Element . Das war
noch frisches, freies , unverkalktes Menschentum , das , fern -
ab von allen steifen Formalitäten , das Leben auf seine
Weise zu meistern verstand .

Zusammen steuerten die Ankömmlinge auf einen Tisch

zu, an dem ein kleiner, dicker, behelmter Herr mit einer

ebenso kleinen dicken Frau saß.
Sie fragten , ob sie sich mit an den Tisch setzen könnten,

und der kleine dicke, behelmte Herr , der sich als Feuerwehr .

hauptmann Knösel mit Frau Gemahlin vorstellte , hieß sie
herzlich willkommen.

„Sind wohl die Bräute ? " meinte er dann gutmütig ,
nachdem sich alle gesetzt hatten , und zeigte mit dem Kopf
auf die Begleiterinnen der drei Herren .

„Noch nicht ganz, verehrter Herr General .
" versetzte

Jimmy schmunzelnd.
„Er, " Klepperbein zeigte auf Jimmy , „ist nämlich der

Vater von den drei Damen . Wir sind seine Söhne ! "

Die Frau Feuerwehrhauptmann schlug die Hände über
dem Kopf zusammen.

„Mein Gott .
" rief sie aus . „Sie sehen noch so jung

aus und haben schon fünf solche großen Kinder ? Das ist
doch fast nicht möglich ! Wie alt sind Sie denn ? "

„Ach , noch nicht sehr alt ." versetzte Jimmy leichthin.
„ Im Herbst werde ich 85 Jahre ! Sie müssen nämlich
wissen, " fuhr er geheimnisvoll fort , „ daß ich ein Ver¬
jüngungsmittel erfunden habe, was mich so jung erhält ."

Sie riß ihre kleinen Aeuglein weit auf , während der
Herr Feuerwehrhauptmann , der schon ein bißchen viel ge¬
trunken hatte , erklärte , daß er einmal in einem Roman
gelesen hatte , wie ein Mann durch ein geheimnisvolles
Verjüngungsmittel über 4M Jahre gelebt habe, und nach¬
dem man ihm das Mittel gestohlen hätte , sei er gestorben.

Darauf bestellte Jimmy auch gleich für den Feuerwehr -

hauptmann und dessen Gattin ein paar Flaschen Wein mit ,
und man nahm zunächst ein paar kräftige Schluck, wobei

sich die Lohnsteinschen Mädels gar nicht ein bißchen zim-

perlich zeigten.
Jörg drohte mit dem Finger .
„Kinder , Kinder "

, sagte er lachend , „wenn das Tante

Adelgunde sehen würde ! "

„Doch," lachte Adda . „Tante nimmt hin und wieder

auch ihr Pommeranzenschnäpschen ! "

Freitag , den 2. November 1934

3« wenigen Motten
Berlin : Als erster der Rachkriegsfliegergeneration

kan» jetzt Flagkapitän Hugo Wiskant von der Deutschen
Lufthansa ans eine Million Flugkilometer znröckblicke » .

Cnxhaoe « : Der holländische Dampfer „Johanna " ist
in der Elbwündnng gesunken. Die Besatzung konnte ge»
rettet « erden.

Schweidnitz (Schlesien) : Im Prozeß gegen de« frühe»
re« kommnniftifchea Abgeordnete« Schulz ans Waldenburg -
Dittersbach beantragte der Staatsanwalt gegen den An,
geklagte» « ege« Mordes an seinem Sohne Horst erneut die
Todesstrafe.

Belgrad : Das Rücktrittsgesuch des Jnstizministers
Maximowitsch ist angenommen worden . An seine Stelle
wurde Laudwirtschaftsminister Kojttsch zum Juftizminister
ernannt.

Wien : Im Bnndesgefetzblatt wird ei» Gesetz verSfsent»
licht, durch bas der frühere Titel „Feldmarschallentnant " kür
Generäle deS Bnndesheeres wieder eingesührt wird .

Warschau : I » der Nähe von Lublin überfielen Ban¬
diten eine« Postwagen » erschollen de« Postillon und eine«
Wachtmeister «nd raubte« die Geldsäcke .

London : Der am Anstralienflng beteiligte dänische
Fliegerlentnant Hansen traf Donnerstag «m 6.83 Uhr .
MEZ in Melbourne ei« .

Paris : Der Abg. Grisoni hat eine« Entschließungs »
entwurs in der Kammer eingebracht, der die Einsetzung
eines Untersnchnngsausschulles zur Nachprüfung der poli¬
tische« und perwaltnngstechnifche« Verantwortung für den
Anschlag von Marseille vorsteht.

Buenos AireS : Der amerikanische Journalist Far -
rell. Vertreter eines «orbamerikanische« Nachrichtenbüros,
ist wegen «nwahrer Berichterstattung über de« Eucharist»-
sche« Kongreß ans Argentinien ansgewiesen worden .

Havanna (Kuba) : Im Easa-Grande -Warenhans ex»
plädierte am Mittwoch zur Zeit des stärkste« Besuches eine
Bombe . Zahlreiche Frauen , die Einkäufe machte «, wurde«
verletzt, davon zwei schwer.

Onebe « (Kanadas: In der St . Lorenzbncht ist das
Motorschiff „Roy David " während eines heftige« Sturmes
untergegauge«. Man regnet mit dreizehn Tote «.

Ottawa : Bei Flugzengunfälle « in Kanada kamen am
Mittwoch drei Personen «mS Lebe« . Ans dem Flugplatz
von Toronto stürzte «in Uebnngsflngzeng ab : der Flug¬
lehrer war svsort tot. der Schüler erlag später seinen Ber »
letzunge«. In Camp Borde « verunglückte ei « Militärflug¬
zeug. Der Insasse, ei« Sergeant , wurde getötet.

fenau" und „Scharnhorst" vereinigen jetzt ihr Feuer auf
„Good Hope". Auf dem Flaggschiff des englischen Admirals
beginnt sich bi« Hölle zu entwickeln . Eine ungeheure Flam -
mengarbe rast gen Himmel, ein« furchtbare Detonation über¬
tönt das Sturmesbrausen — das englische Flaggschiff „Good
Hope" ist nicht mehr. Die rasenden Wellen haben sein Wrack
in die Tiefe gezogen.

Inzwischen ist der kleine Kreuzer „Nürnberg " näher ge¬
kommen. Er hat sich im Licht seiner Scheinwerfer auf die
schwer beschädigte „Monmouth" geworfen und ihr den Gna¬
denstoß versetzt. Der Engländer wollte sich nicht ergeben un¬
versuchte noch im letzten Augenblick zu rammen . Der Kom¬
mandant ber „Nürnberg " tat . was er vielleicht gern vermie¬
den hätte. Mit wehender Flagge wurde „Monmouth" von
den Wellen verschlungen . Der zum Orkan sich auswachsende
Sturm machte es unmöglich , trotz aller Bemühungen , auch
nur einen Mann zu retten . Bon dem Schicksal der „Mon-
month" erfuhr man auf Spees Flaggschiff erst durch «inen
Funkspruch der „Nürnberg":

„Habe feindlichen Kreuzer mit drei Schornsteinen ver¬
nichtet."

Die Seeschlacht Lei Coronel war geschlagen. England hatte
zwei seiner stolzesten Kreuzer verloren . Die deutschen Schisse
waren fast völlig unversehrt geblieben. Bier Treffer ver¬
zeichnet« die „Gneisenau", zwei Scharnhorst ". Das ganze
deutsche Geschwader hatte zwei Leichtverwundete. Brausende
Hurras schollen am nächsten Morgen auf den deutschen Schif¬
fen dem Mann entgegen , der durch seine überlegene Füh¬
rung das Wunder dieser Seeschlacht zustande gebracht hatte.
Er stand auf der Brücke seines Flaggschiffes , als die anderen
Schiffe auf der Reede von Loronel Revue passierten.

Ein Signal ging hoch zum Dank und Gruß : „Mit Got¬
tes Hilfe ein schöner Sieg , für den ich Offiziere« und Besat¬
zungen Dank und Anerkennung ansspreche ."

„Pommeranzenschnäpschen . . . ? " machte der Feuer¬
wehrhauptmann interessiert. Er leckte sich die Lippen : „I .
das ist ja was ganz Feines ! "

„Eine Flasche Pommeranzenschnaps mit Gläsern !
"

rief Klepperbein prompt dem vorübergehenden Ober zu.
Nachdem man ein Pommeranzenschnäpschen zu sich ge¬

nommen hatte , rief die Kapelle zu einem Contre auf . und
da Jimmy diesen Tanz während seiner ehemaligen An¬
wesenheit in Deutschland durch den Besuch einer Tanz¬
stunde gelernt hatte , wurde allgemein beschlossen, diesen
Tanz mitzutun .

Die Paare postierten sich, wobei sich aber herausstellte ,
daß Jimmy nicht mehr viel von diesem Tanze wußte . Drei
Minuten nach Beginn des Tanzes hüpfte er bereits , eine
ganze Strecke von seinen Partnern entfernt , in einem
völlig fremden Kreis herum . Wieder kurze Zeit später
tauchte er oben an der Kapelle auf , wobei er gleich im
Vorübertanzen den Musikern eine Runde verhieß . Dann
richtete er heillose Verwirrung in einem Kreis eifrig diesen
Tanz betreibender alter Damen an und hatte schließlich
zuguterletzt den ganzen tanzenden Saal durcheinander¬
gebracht . Die Kapelle mußte aufhören , da sich sämtliche
Paare und Kreise ineinander verfilzt hatten . Man lachte
und kreischte durcheinander , und über allen ertönte die
Stimme Jimmys mit der Versicherung , für alle Anwesen¬
den etwas Ordentliches zum Trinken zu spendieren .

Darauf wurden Hochrufe auf Jimmy ausgebrachl , und
die Kapelle setzte mit einem flotten Marsch ein.

Jimmy erwischte Lore und wirbelte mit ihr trotz seiner
etwas reichlichen Konstitution wie ein zünftiger Eintänzer
durch den Saal , während Klepperbein anstatt Marga der
kleinen dicken Frau Feuerwehrhauptmann in die Arme
gelaufen war . was aber seiner Gutmütigkeit keinen Ab¬
bruch tat .

sFortsetznng folgt.)
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Dr.Goebbels sprichtzurJugend
Die )ugeud muß das begonnene Werk tragen von Geschlecht zu Geschlecht

Berli «. 2 . Nov. Reichsminister Dr . Goebbels sprach ae-sternaüenö von 18.0S brs 18.15 Uhr über alle Sender zurbeuiichen Jugend Die Rebe wuröe von ben Gejolgschaftendurch GememschaftZernpfang ausgenommen .Rerchsunmster Dr . Goebbels erklärte einleitend. Saß es
Nl ^ ne besondere Freude sei. vor der Jugend zu sprechen,weil er stch selbst jung genug fühle , um wie zu Gleich¬gesinnten und Gleichgestellten zu sprechen. Dr . Goebbelswies darauf hin. daß er selbst zuhause in einer Familie mitvrelen Kindern ausgewachsen und heute noch von Kindernünö jungen Menschen umgeben ser. Er fuhr dann fort :^ l>* ber Tat eine ganz neue Jugend , die hierempor wachst und Ihr alle könnt stolz darauf sein, in ihrenReihen mttzumarschieren. Was sie von der Jugenö vorallem der Vorkriegszeit unterscheidet und vor ihr auszeich -net . das ist die Aufgewecktheit ihres Geistes, die wacheSpannkraft , die aus ihren Augen leuchtet, die Tatbereit -schafl . die in ihrem Marschtritt mitklingt, die Tapferkeit,mit der st« das Leben nimmt, wie es ist. die Offenheit ihresCharakters , die jeder Duckmäuserei abhold ist . die Klarheitihrer Aussasiungen und die Unsentimentalität im Begreifenunseres deutschen Schicksales. Diese Tugenden sind dasLiebenswerteste an Euch. Ihr Jungen und Mädels '. Siemüssen in Euren Reihen erhalten bleiben und sollen ewigesErbgut einer stch stets erneuernden deutschen Jugend sein.Wen« ihr Laza «och öaS Wunder fertigbriugt , sie z«paare« mit einer edle« und stolze« Bescheidenheit. die
Achtung vor dem Alter «ud Respekt vor der Leistung in
sich schließt , da«« seid Ihr i« der Tat die würdige«Nachkomme« der Geueratio «, die de« Krieg durchkämpstund die deutsche Revolution z«m Siege geführt hat.Denn eines dürft Ihr nie vergeffen : Nicht jeder, derälter ist als Ihr . muß deshalb ein Reaktionär sein ! Undnicht jeder , der etwas kann , verdient deshalb den Spott unddie Verachtung derer , die «och jung sind und deshalb etwaslernen müsien. Wie Alter an sich kein Fehler ist, so istJugend an sich auch keine Tugend. Es kommt immer dar¬aus an was man daraus macht. Ihr wißt ja selbst ausEurer eigenen Erfahrung , daß es auch Jungen von 16Jahre » gibt, bei bene« man nur bedauert, daß sie keine

Glatze und keinen Bollbart haben, ebenso gibt es natürlichauch Grauköpfe, in deren Brust ein Herz schlägt, bas genauso jung ist wie das Eure. Sie gehören zu Euch und fühlen
sich auch als zu Euch gehörig. Sie sind Euch mit ganzersüriorgender Liebe zugetan.

Und wen» sie Euch manchmal mit gutem Rat entgegen«trete«, so horcht wohl auf. de«« sie habe» ei«e laugeLebenserfahrung hinter sich, aus der sie die Berechtigung
schöpfe« könne«. Euch auf diesem oder jeue« Gebiet
Wegweiser zu sei«. De»» das ist »u« einmal so im
Lebe« : Ma« muß zuerst etwas lerne«, «« etwas leiste«

z« köuue«.
Bon nichts kommt nichts ! Mit Reden und Großtun ist nochkein Staat aufgebaut worden! Und die Weltgeschichte fängtnicht erst mit Euch an. sondern sie wartet nur darauf , von
Euch fortgesetzt zu werben."

ES müsie. so betonte Dr . Goebbels, selbstverständlichePflicht lein, aus der Pietät vor den Worten unserer Ver¬
gangenheit die Kraft zu finden , um die Gegenwart zu mei¬stern und die Zukunft zu gewinnen. Damit sei auch die
Achtung vor Eltern und Lehrern verbunden, obwohl diese
zum Teil noch in einer Weltauffaffung verwurzelt seien, die
zu überwinden wäre.

»Ich kann"
, so sagte der Minister . »eS wohl begreife «,daß Ihr Euch manchmal mit ihnen nicht ganz versteht: aberdas beruht ja nicht nur darauf , baß sie Euch nicht verstehen ,sondern auch daraus , daß Ihr sie nicht versteht .

Ich habe wich deshalb vor allem darüber gefreut,
daß seit la«ger Zeit schon t« Eure» Kreise« di« Debat,
te« über Kirche«- u«d Koufessioassrageu verstummt st»d.Den» das sind keine Probleme, Wte von Euch gelöst
werde« müsie«, «ud es genügt schon, wenn die Erwach¬

senen sich darüber nicht eiuig werden.
Ihr Jungens und MädelS habt foviele andere Aufgaben,die Euch selbst betreffen, unmittelbar zu lösen , daß Ihr

getrost noch einige Jahre warten könnt , um Euch in dies«
Diskussion Hineinzumischen . Vielleicht sind bis dahin auchdie Erwachsenen unter sich einig geworden. Ich möchte in
diesem Zusammenhang all die vielen Hunderttausende von
jungen Menschen , die auS den konfessionellen Verbänden in
die Hitlerjugend herüber gekommen sind, auf daS Herzlichstein unseren Reihen begrüßen. Ihr müßt alle dafür sorgen ,
baß sie in unseren Gruppen und Fähnlein vollends auf-
gchen : sie sollen Eure wahren und echten Kameraden wer¬
ben und dürfen nicht fürchten müsien . daß daS . was für sie
vom Elternhaus heilig und unantastbar ist, in Euren Reihen
irgendwie geschmälert wird.

WaS mir immer am meisten bei Euch gefällt, daß ist die
wahre und ungebrochene Lebenssreude, mit der Ihr Euren
Aufgaben zugetan seid .

Duckmäuser sind mit Recht bei Euch nicht ger«e gesehen;
den« we«« die Zeiten auch schwer sind» bester «»erde« sie
keinesfalls dadurch, daß wir die Köpfe HS«ge« laffe«.
Gute Kameradschaft z« halte« ist immer das w««derbare

Vorrecht der Jugend gewesen.
Der Klasiendünkel , der unter erwachsenen Menschen manch¬
mal ihre lächerlichen Blüten treibt , so daß die Frau Ober¬
rechnungsrat glaubt , aus standesgemäßen Rücksichten nicht
mit der Frau Rechnungsrat verkehren zu können , ist gott-
seidank bei jungen Menschen ganz unbekannt. Ihr würdet
nur mitleidig lächeln , wenn man Euch zumuten wollte, daß
ein Jungarbeiter mit einem Gymnasiasten nicht im gleichen
Glied« marschieren dürfe. Ihr seid alle zusammen eine

D - , « ,<» < »
müsie eifersüchtig darüber wachen , daß diese in schwerem
Lampt geborene Gemeinschaft nicht zerstört würde.

»Eure Organisation zählt Millionen von Mitgliedern .
Daß in diesem Riefenkörper manchmal auch Fehler und
Mängel unterlaufen das ist ganz selbstverständlich . Es wäre
ein Wunder wenn es sich anders verhielte.

Aber die Erwachsene« solle« «icht «ur Eure wenige «
Fehler, sonder« sie solle« auch Eure viele» Tugenden

sehen.
Ich weiß daß Euer Reichsjugendführer auf das Ernsteste
bestrebt ist . etwa auftauchende Fehler und Mängel sofort
und rücksichtslos zu beseitigen . Deshalb verdient er nicht,
von rückschrittlichen Elementen umwispert und umklatscht
* it werden Und wenn eine deutschfeindliche Emigranten -
presie ibn verleumdet, so soll ihn das in Euren Augen nnr
« ock> höherstellen . „ , . . . vElter « und Erzieher aber müsien . wenn ste ehrlich «nd

unvor «'i«penommen sind, zngebe«, daß sei« Wen eine
grobe deutsche Hossnnng verwirklicht hat : die Einigung

«nserer Jngend!
Der Reichsminister gab sann ein Bild von der wunder¬

volle« Geschlossenheit und Einheit der Jugend auf dem

l Nürnberger Parteitag , und bei der Durchführung des Be-
rufswettkampses. Ein gleiches Beispiel biete auch der Land¬
dienst . Der Minister fuhr dann fort :Leider paßt nur auf einen geringen Bruchteil von Euchdas Wort von der ..wonnevollen Jugendzeit mit Freudenohne Endel" Der Kampf um das Leben ist hart und grau¬sam, und viele Hunderttausende von Euch sind früh und
manchmal leider allzu früh in seinen Strudel hineinge¬
zogen worden. Es ist ein paar Wochen her. da stand mor¬gens. als ich zum Dienst ging , vor meinem Ministeriumunter den wartenden Menschen ein kleiner Jungvolkpimpsvon 10 Jahren . Die Mütze saß ihm schief und keck auf seinemKopf , sein verwegenes Jungengesicht war ganz von Som »
mersproffen übersät und ein paar helle und klare Augenschauten unternehmungslustig in die Welt hinein. DieserJunge trat ganz unvermittelt an mich heran und fragte michob er mich einmal Persönlich in einer bringenden Angelegen¬heit sprechen könne. Ich war schon im Begriff , ihm das
lachend abzuschlagen , weil andere wichtige Arbeiten auf michwarteten . Aber dieser Junge sah mich io bittend an . daß
ich ihn mit ins Haus hineinnahm, und dort erzählte ermir nun die kleine und doch so erschütternde Tragödie seinesLebens . Sein Vater hatte bei unvorsichtigem Hantieren mitder Pistole einen tödlichen Schuß erhalten , seine Mutterwar schwer krank und gänzlich verlasien zuhause und erselbst nun versucht , durch Verkauf von Postkarten und Ab¬
zeichen am Tage ein vaar Groschen zu verdienen, damit erseinen noch jüngeren Geschwistern etwas zu esien nachhausebringen konnte . Bis ihm schließlich ein Schupomann seineWare beschlagnahmte , weil er keinen Gewerbeschein besaß.Was wollte der Junge von mir ? Geld. Fürsprache, Protek¬tion . Unterstützung? ! Nein , nichts von alledem ! Er wolltenur einen Gewerbeschein !

Maß ma« eine solche Jngend nicht liebe«? Mntz ma«
nicht täglich «nd stündlich bestrebt sein, ihr z« helfe»«nd , wo man kan», das Leven z« erleichtern, das ohne¬hin schwer genug ist? Die Besierwiffer sagen: Das istei« Einzelfall! Und doch hat der Einzelfall seinehöher« Bedentnug . Es ist ein Einzelfall, an dem sichder herbe «nd phrasenlose Heroismus einer deutschenJngend abwandelt , die hinter «ns steht «nd einmal an

unsere Plätze treten soll!
Ihr Eltern und Lehrer mögt in diesen Jungen und Mä¬dels nicht nur die vorlauten Naseweise sehen, die reden,ohne gefragt zu sein, sondern auch die kommenden Männerund Mütter unseres Volkes, denen wir doch einmal unsereganze Zukunft anvertrauen müsien .Wenn sie in diesen Wochen und Monaten an Euch heran¬treten und um Heime bitten, in denen ste sich versammelnkönne», sorgt mit dafür , baß sie sie bekommen : denn eS istbesser, sie dienen nach bestem sugendlichcn Vermögen derNation und ihren Aufgaben, alS daß sie taten - und hoff¬nungslos auf den Straßen herumlungern . Ste haben einRecht, von uns z« fordern , denn hinter ihnen kommen aufsneue Kinder, die bei ihnen dasselbe Recht geltend machenwerden. Je mehr Ihr ihnen Euer Herz öffnet, um so mehrwerden sie Euch mit zutraulicher Liebe und jugendlicher Un¬befangenheit nahen.
Und Ihr , Jungen und Mädel , dürft davon überzeugtsein, baß wir , die wir durch Sie Kraft des Nationalsozialis¬mus öaS Reich eroberten, immer , wenn es sich «m Belangeder Jugend handelt , bei Euch stehen werden. Den Kampsum daS Leben können wir Euch nicht ersparen , denn er istNaturgesetz «nd von Gott gegeben : Ihr müßt Euch in ihmbewähren und jeder ist dabei seines eigenen Glückes SchmiedSeid tapfer und aufrecht , und Ihr werdet die Palme desSieges erringen ."
Dr . Goebbels schloß seine Rede mit ben Worten :
„Einmal wird auch an uns alle die Stunde herantreten ,da wir bas Schlachtfeld des Lebenskampfes verlasien müsien .Wenn unsere Augen sich dann schließen, wollen wir wissen.waS aus dem Werk werden soll, das wir begonnen haben.Eure starken Hände müsien es dann halten und tragen ,auf baß eS in guter Hut sei von Geschlecht zu Geschlecht !"

Die Reichsmarine zum Coronel-Tag
Berlin . 2 . Nov. Der Chef der Martneleitung , AdmiralDr . h . c. Raeber. richtete an Fregattenkapitän a. D . Poch¬hammer, ehemaligen Ersten Offizier SeS vor ben Falk¬

landinseln am 8. Dezember 1914 gesunkenen Panzerkre«.zers „Gneisenau" . folgendes Telegramm :
»Am heutigen Tage gedenkt mit mir die Reichsmarimmit Stolz der Helden von Cvronel. deren Taten in derReichsmarine unvergessen bleiben werden. Ich bitte Sieals den ältesten der überlebenden Kämpfer des ruhmreichenKreuzergeschwaders , den Kameraden zum 20. Jahrestagmeine Grüße zu übermitteln"
Fregattenkapitän a. D. Pochhammer antwortete demChef der Marineleitung : „Ihnen und der Reichsmarinedanke ich im Namen der überlebenden Mitkämpfer vomK-euzergeschwader für treues Gedenken zur heutige » Wie-derkehr der Sturmschlacht bei Coronet. Im Geiste unseresAdmirals , Graf Spee , und 2009 bei Falkland gefallenerKameraden kämpfen wir weiter für Deutschland ".

Kranzmederlegung
an den deutschen Kriegsgräbern in Büiffei
Brüssel, 2. Nov . Der deutsche Gesandte Graf Aöelmannvon Adelmannshelden hat Donnerstag vormittag an denGräbern der deutschen Soldaten , die während des Welt¬krieges in den Brüsseler Lazaretten ihren Verletzungen er¬legen sind, einen mit ben Farben des neuen Reiches ge¬schmückten Kranz niebergelegt. Der Ehrung wohnten dieMitglieder der Gesandtschaft . Vertreter der deutschen Ko¬lonie. der NSDAP und der Arbeitsfront bei . Der Ver¬treter des Reiches erneuerte in einer kurzen Ansprache da?Gelöbnis der Dankbarkeit und Treue , die das dentsche Volkdenen immerdar bewahre, die ihr Leben iür Deutschlandgeovfert haben . Im Anschluß daran begab sich der Ge¬sandte an daS Denkmal für die im deutsch -französischenKriege gefallenen Krieger, wo er gleichfalls einen Kranzniederlegte.

Kreislags - und Gemeindewahlen in Dnnzlg
Zentrum «nd Dentschnationale im Wahlbündnis .Das erst vor kurzem neugegründete und unter der Ge-samtleitung des ehemaligen Chefredakteurs der „D . A .Z .".Dr . Fritz Klein , stehende „Danziger Tageblatt " schreibtdazu in Folge 33 vom 31. 10. 34 :

Die Zentrumspartei und die Deutschnationale Bolks-partei in Danzig haben sich für die Kreistags - und Ge¬meindewahlen zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammen -
geschlosien. Sie wird im Wablkampf und auf den Wahl¬zetteln als „Christlich -nationale Arbeitsgemeinschaft (Zen¬trum und Deutschnationale Volksparteis in Erscheinungtreten.

In dem gemeinsamen Aufruf heißt es : „Gemeinsamwollen wir den Wahlkampf führen unter den alten be¬währten Losungen unserer Parteien : Für Wahrheit. Rechtund Freiheit , Für Volk und Vaterland !Wir fordern unsere Parteiangehörigen und -freunde unddarüber hinaus alle uns nahestehende und mit uns sympathi¬sierende Männer und Frauen der beiden Landkreise auf.bei der Wahl der von unserer Arbeitsgemeinschaft aufge¬stellten Wahllisten ihre Stimme zu geben :
Unser Ziel wirb sein :
Gerechtigkeit in der Verteilung der Pflichten und Rechte :Freiheit u. Achtung der persönlichen Würde der Bürger :Rücksichtnahme auf alle Kreise und Schichten der Gesamt¬bevölkerung:
Wahrung der verfaffungSmäßigen Rechte der Kreise undGemeinden:
Freiheit der Wirtschaft .Wir wollen eine echt christliche und deutsche Vertretungin den Gemeinden und Kreisen.

«
DaS parteiamtliche Gauoigan Ser NSDAP , der „Dan-tger Vorposten" bemerkt zu diesem Wahlbündnis u . a.olgendes:
»Die Tatsache des Zusammenschluffes von Zentrum undDeutschnationalen kommt «ns nicht überraschend . Es istmenschlich verständlich , daß dteM Querulanten als Größeneiner politischen Vergangenheit in einer Sammlung alleroppositionellen Kreise ihr letztes Heil sehen. Wir würde««nS auch gar nicht wundern — wovon ein Gerücht z« er¬zählen weiß — . baß nämlich der bürgerliche Brei sich auchmit den Marxisten verbrüdert hat und mit ihnen eine Listen»verbinbung emgegangen ist.Als eine Unverschämtheitmüsien wir es aber bezeichnen,wenn in dem Wahlaufruf diese oppositionellen Partetrestevon sich Sehauvten, für eine „echt" deutsche Vertretung inden Gemeinden eintreten zu wollen. Das wirklich deutscheDanzig sieht nicht in der Opposition seine Vertretung , son¬der» weiß, baß das Deutschtum DanzigS vom National¬sozialismus repräsentiert wird ."
Kommentar — überflüssig !

Interessante Tagesneuigkeite «
Verwegener Raubüberfall auf eine Bank

Ein verwegener Raubüberfall auf ein Bankhaus wurdein der beffarabischen Stadt Baltzi verübt. Während sichsämtliche Beamte noch im Dienst befanden , drangen dreimaskierte Männer mit vorgehaltenen Pistolen in »en Kas¬senraum ein, ein vierter blieb als Posten mit Handgranatenan der Tür stehen. Die vier anwesenden Beamten wurde»überwältigt , gefesselt und geknebelt . Als die Räuber in derHauptkasie nicht genügend Geld fanden, gingen sie noch inden Direktionsraum , fesselten und knebelten dort den Direk¬tor und einen weiteren Beamten und plünderten auch hierdie Kaffe aus . Die Beute betrug insgesamt eine halbe Mil¬lion Lei 12500 Die Verfolgung der Banditen konnteerst ausgenommen werden, als Passanten in den Abend¬stunden die Bank noch offen sahen , auf das Stöhnen derGeknebelten aufmerksam wurden und ste befreiten.
Ein Menschenfresser wird Rechtsanwalt.

Hauaka, der Sohn des Häuptlings vom Stamme Wogder Fidschi-Insulaner , wurde soeben an der Universität Ox¬
ford zum Doktor jur . promoviert . Hauaka hat in seiner
Jugend an den Gelagen seines Stammes teilgenommen,bet denen das Fleisch gefallener Feinde verspeist wurde.Sein Vater wurde später wegen Mordes hingerichtet . Der
vaterlose Junge wurde von einem englischen Ehepaar in
Obhut genommen. Sie brachten ihn nach London , wo er
zunächst als herrschaftlicher Diener sein Auskommen fand .
Frühzeitig aber erkannte sein Brotherr die außergewöhn¬
liche Begabung des jungen Menschenfressers und gewährte
ihm nach zweijähriger Vorbereitung ein Stipendium . Hau¬
aka hat nun die Absicht , sich als Rechtsanwalt nreöerzu-
laffen .

Bergrutsche vorausgesagt
Noch sind in Südamerika die Versuche in den Höhlen im

Gange, um dort mit neuen Geräten die Erdbeben Voraus¬
sagen zu können — und schon entsteht eine neue Form die¬
ser »Ansager", die man für Erdrutsche , für Einstürze in
Bergwerken usw . gleichfalls verwenden kan».

Erst kürzlich erlebte Amerika wieder einen riesigen Ein¬sturz an den Niagara -Fällen . 75 000 Kubikmeter Felsenstürzten ab . Wenn auch hier kein direkter Schaden entstand,so wäre immerhin die Kenntnis eines solchen herannahen¬de« Ereignisses von Bedeutung gewesen.Das gilt in noch höherem Maße von Bergwerken, wo stchstündlich Einstürze ereignen können . Das Gerät hat nunein gewisser Ingenieur Baraclough konstruiert und in eini¬
gen Dutzend Fällen erprobt. Es soll feststehen, baß er Ein¬
stürze in Bergwerken bis zu ach tTagen im voraus genauansagen konnte und auch Erdrutsche ziemlich genau vorher¬
zusagen vermochte .

Die staatlichen Sicherheitskommiffionen der amertkani-
schen Bergwerke haben sich der Erfindung angenommen undwollen sie weiter erproben.

Palmen in der Nicderlausitz
Es ist erst in neuerer Zeit gelungen, Einblick in die Zu¬

sammensetzung unserer heimischen Braunkohlenlager zu er¬
halten . Entgegen der Annahme, daß in der Hauptsache ur -
weltliche Kiefernbestände das Material für die Braunkoh¬
lenlager lieferten , ist man jetzt bei näherer Untersuchungdarauf gestoßen , daß auch Palmen dazu beigetragen haben ,untere Braunkohle zu bilden. Palmen im Herzen Deutsch¬lands — eine Feststellung , die berechtigtes Erstaunen her¬vorruft . Bor undenklichen Zeiten mutz alio mindestens inder Gegend der Lausitz, wo die Untersuchungen angestelltwurden, ein Klima geherrscht haben, das. lange vor der Eis¬
zeit , den Wuchs der tropischen Bäume ermöglichte .Die ausgefundenen Reste in den Lagern zeigten , daß diePalmen mindestens Mannesstärke gehabt haben : es wurdenaber auch Baumstümpfe gefunden , die auf einen wesentlichstärkeren Umfang schließen lassen. Gewöhnlich zerfallen d>raufgefundenen Reste bei der Berührung , es gelang aber
auch, so feste Baumreste bloßzulegen, daß aus dem H siz so¬gar millimeteröünne Fourniere geschnitten werden konn¬ten, die sich zu hölzernen Geräten verarbeiten ließen. Einen
Zierschrank aus urweltlichem Palmenholz zu besitzen , dar!
also in Zukunft als der Traum jedes Raritätcnsammlers
bezeichnet werben.
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Französische Willkür
Ungeheuerliches Arleil -es Netzer Appellalionsgerichles gegen Saarländer

Empörung im Saargetziel
t ® aarbrücken 2. November. Vor dem Metzer Appel»
latiousgericht wurde gestern in dem sogen. Röchling-Gpio»
«ageprozeß das Urteil gefällt. Danach erhält der kriegsblinde
Letter der Nöchlingscheu Vetrkebspolizei, Rathke , iX
Zähre , Frischmann drei Jahre , Balles VA Jahre .

r » " « rger VA Jahre nud Rnpp S Jahre Gefäng,
ms . Die beide« letztere « wnrde« in Abwesenheit vernrteilt .
Außerdem wnrde ans Geldstrafe bis z« 1000 Franken n«d
10—20 Jahre Landesverweisung erkannt .

r dieses ungeheuerliche Urteil hat im ganzen Saargebiet
lebhafte Empörung hervorgerufen. Noch steht allerwärtS in
Erinnerung , wie es überhaupt zuwegekam ,
daß Rathke anf französischem Bode« feftgenomme « wnrde.

Durch ein fingiertes Telegramm hatte die französische poli¬
tische Polizei Herrn Rathke aus dem Saargebiet nach einem
lothringischen Grenzort gelockt , wo er sofort mit einem Be¬
gleiter wegen angeblicher Spionage verhaftet wurde. Der
erhobene Verdacht wnrde durch die Berhandlnnge » vor dem
Metzer Gericht in keiner Weise erwiesen, da sich der An¬
geklagte überhaupt nie mit Spionage beschäftigt hatte. Al¬
lerdings unterhält die Firma Röchling in Völklingen ein
politisches Büro , das sich mit den den Saarkampf betreffen¬
den Fragen beschäftigt. Dieses Büro und der jetzt verur¬
teilte Kriegsblinde Rathke habe« jedoch nie etwas mit Spio¬
nage z» tnn gehabt. Den französischen Stellen kam es offen¬
bar lediglich darauf an, unter Unterstellung falscher An¬

gaben ei« Exempel zu statuiere« , das an die schlimmste«
Zeiten französischer Kriegsgerichte erinnert . Nach dieser
willkürlichen Machtauffaflung könnte also in. Zukunft kein
Saaröeutscher mehr ungefährdet französischen Boden betre¬
ten, da in der einen oder anderen Richtung sich unvermeid¬
lich jeder Saarländer in dem augenblicklichen Stadium der
Abstimmungsvorbereitungen für den Abstimmungskampf
einsetzt.

Die Verurteilung Rathkes läuft überdies anf eine»
glatte« Bruch des sogen. Garantieabkommens vom Juni
d. I . hinaus . I « diesem habe» sich in Genf die Regie»
ruugeu Frankreichs und Deutschlands feierlich verpflich¬
tet, sich jeder strafrechtliche« Berfolgnng eines abstim¬
mungsberechtigte « Saarländers wegen der von ihm
eingenommene« politische« Betätigung während der

Abstimmnngstätigkeit z« enthalte».
DaS vorliegende französische Terrorurteil ist geradezu eine
Verhöhnung dieser feierlich eingegangenen Verpflichtung.
Bis jetzt hatte die Regierungskommissivn des Saargebiets
noch nichts unternommen. Man mag ihr vielleicht zugute¬
halten , daß sie bisher nicht in ein schwebendes Verfahren
eingreifen wollte . Jetzt» «ach der Urteilsverkündignng , muß
jedoch von ihr erwartet werden» daß sie gegen dieses Urteil ,
das Saardentsche einzig und allein wegen ihrer vaterlä «,
dische« Haltung im Saarkampf z« langjährigen Gefängnis¬
strafe« verurteilt , aufgrund des Genfer Abkommens Gin»
sprach erhebt.

Schulgemeinde statt Ellernbeirat
Ein grun-legen-er Erlaß -es ReichserziehungsminislersRuft

Berlin » 2. No». Das Verhältnis zwischen Eltern¬
schaft , Schule »nd Hitlerjugend, soweit deren Angehörige
Schüler sind» wird jetzt dnrch eine« Erlaß - es Reichs¬
erziehungsministers Rnst von Grund ans neu geregelt. Der
Erlaß befaßt sich mit - er Einrichtung der Elternbeiräte an
den öfsentliche» Schulen, die bekanntlich ans de« Anschan»
nuge» des Liberalismus entstammt «nd nationalsozialisti¬
sche« Gedankeugänge» nicht entspricht . Die nationalsozia¬
listische Anffasiung fordert auch hier anstelle der frühere«
Jnteresicnvertretnng : Dienst und Verantwortung .

Nach diesem «ene» Erlaß wird daher statt des Eltern ,
beirats die „Schulgemeinde" eingeführt, die sich ans sämt¬
liche» Lehrer« der Schule» ans de« Elter « der Schüler «nd
ans Beauftragte « der HI znsammensetzt .

Führer der Schulgemeinde ist der jeweilige Schulleiter .
Er beruft zu seiner Unterstützung in der Schulgemeinde —
je nach der Größe der Anstalt — zwei bis fünf ^ fugend -
walter " aus den Kreisen der Eltern und Lehrer. Im Ein¬
vernehmen mit dem zuständigen Gebietsführer der Hitler¬
jugend wird in diesen Kreis der »Jugendwalter " auch ein
HJ -Führer entsandt.

In dem Erlaß heißt eS «. a .: Wenngleich Elternhaus .
Schule und Hitlerjugend , jede für sich, auch besondere Er¬
ziehungsaufgaben in eigener Verantwortlichkeit haben, so
tragen doch alle gemeinsam die Verantwortung für das
Gelingen des Gesamtwerkes der Erziehung , also auch für
die Einrichtungen erziehlicher Art . an denen sie nicht un¬
mittelbar beteiligt sind. Alles Mühen um das erziehliche

Wollen in den verschiedenen Gruppen der Erzieher erfüllt
seinen ©ran doch nur dann, wenn es sich bewußt wirb , daß
es nur Teilschaffen im GesamtjugenderziehungSplan des
Staates ist ."

Aus dieser Begründung heraus hat auch der Reichs-
jugendführer der NSDAP seine Zustimmung für die Ent¬
sendung von HJ -Führern bzw . BDM -Führerinnen in den
Kreis der Jugendwalter gegeben .

In de» dem Erlaß beigegebenen Richtlinien werden dt«
Aufgaben der Schulgemeinde folgendermaßen umriffen:

Die Erziehungsziele des neuen Staates sind darzustellen
und dem Verständnis der Allgemeinheit zu erschließen . Hier
sind staatliche Familiensürsorge . Raflefragen , Erblehre . Erb-
gesundheitspflege, Körperzucht. Arbeitsdienst «nd Jugend¬
bund zu behandeln!

Die freiwillige Mithilfe bei der Bervefferung von Schul-
einrichtungen ist zu fördern !

Durch Veranstaltungen wie VortragS - und Ltchtbilb-
abenbe . Schulausstellung, Sportfest« , Schul- und VolkS -
feiern, Wanderungen ist die Gemeinschaft aller Erziehungs¬
beteiligten zu pflegen.

Erziehungskundliche Fragen sollen in der Schulgemeinde
besprochen und mit Verständnis nahegebracht werben. Da¬
bei ist kein Tätigkeitsfeld auSgeschlosien, da» dem Ge¬
deihen der völkischen Erziehung in HauS. Schul« und
Jugenbbund dienen kann.

Die Jugendwalter werden zu Schuljahrsbeginn auf ei«
Jahr bestellt. Vor ihrer Berufung wird der zuständige
Ortsgruppenleiter der NSDAP gehört.

Nachrichten aus dem Lande Baden
Uvterbaden

Heidelberg, 2. Nov . (Tödlicher Berkehrsunfall .) Am
Mittwoch wurde an einer Straßenecke der junge Chemiker
Dr . Lubberger von hier , der auf dem Fahrrad saß, von
einem Kraftwagen angefahren und derart wuchtig auf die
Straße geschleudert , daß er bald darauf in der Klinik sei¬
nen schweren Kopfverletzungen erlag.

Heidelberg, 2. Nov . (Brand .) Am Bahnhof KarlStor
geriet nachts ein Mafchinenwagen der Reichsbahn in Brand
und brannte völlig aus . In dem Wagen waren die Licht¬
maschinen zur Beleuchtung der nächtlichen Umbauarbeiten
untergebracht. Man vermutet daher Kurzschluß als Brand¬
ursache.

Seckach bei Abelsheim, 2 . Nov . (Ein Bubenstreich .) In
kurzem Abstand verendeten hier 18 Enten und eine Gans ,
die verschiedenen Familien gehörten. Wie die Feststellungen
ergaben, hatten sämtliche Tiere Gift in ihrem Körper .' es
ergab sich weiter , daß von unbekannten Personen dieses Gist
in die Seckach gelegt worden war und dort von den Tieren
gefressen wurde. Die Täter sind noch unbekannt.

Unlerscheffleuz b . Mosbach . 2. Nov. (Durch Starkstrom ge¬
tötet) . Am Dienstagabend war der Schmtedemeister Alfons
Sander mit einem Gesellen in der Milchzentrale aus einem
Gerüst mit Reparaturarbeiten beschäftigt. Dabei kam der
Meister mit der Starkstromleitung in Berührung , stürzte
vom Gerüst und war sofort tot . Der mitarbeitende Geielle
kam mit dem Schrecken davon.

Höpsiuge « bei Buchen , 2. Nov . (Auto durchrennt Scheu¬
nentor .) Ein Auto geriet beim Nehmen der Kurve an Wald-
stetterstraßc—Hardheimerweg ins Schleudern, durchrannte
ein Scheunentor und blieb auf der Tenne kurz vor einigen
Maschinen stehen. Der Wagen erlitt glücklicherweise nur
aerinaen Schaden , der Besitzer kam mit dem Schrecken da¬
von . Ci konnte seine Fahrt sortsetzen.

Oberbaden
Freivurg . 2 . Nov. (Die Luftschutzausstcllung auch in Frei -

burg .) Die in Karlsruhe eröffnete Große Deut,che Lust¬
schutzausstellung , die bis zum 18. November in der Landes.
Hauptstadt bleibt, wird auch nach Frerbrg kommen : sie wird
in der Städtischen Festhalle untergebracht werden. Als Er .
öfsnungstag ist der 27. November in Aussicht genommen.

Freivurg i . Br ., 2. Nov . (Ein Diebeskleeblatt abgeur¬
teilt .) Karl Hans Jochhein aus Frankfurt . Karl Maier aus
Freiburg und Franz Mallmann aus Andernach hatten in
der Umgebung von Freiburg verschiedene Drebstahle ausge-
führt . U. a. fiel ihnen auch ein Auto m die Hände, mit dem
sie eine Fahrt nach Ettlingen unternahmen . Dort wurden
sie von der Polizei aufgegriffen. Jochhein wurde sofort ver¬
haftet, Maier flüchtete , konnte jedoch später festgcnommen
werden. Mallmann hatte sich der Hehlerei sihuldig gemacht
Das Freiburger Schöffengericht verurteilte Jochhein zu drei
Jahren und Maier zu zwei Jahren Gefängnis und Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
drei Jahren . Mallmann erhielt neun Monate Gefängnis.

Oberweiler» Amt Müllheim . 2. Nov. (Brand .) I « der
Nacht von Mittwoch auf Donnerstag brannte der allein¬
stehende zweistöckige Holzschuppen des Gasthauses zum Och¬
sen vollständig nieder. Die Feuerwehr mutzte ihr Haupt-
augenmerk auf den Schutz der umliegenden Gebäude richten .
Das Oekonomiegebäude hatte bereits Feuer gefangen, doch
konnte hier größerer Schaden verhütet werben. In dem
abgebrannten Schuppen waren landwirtschaftliche Wagen
und Geräte untergebracht, die ebenfalls vernichtet wurden.

UnbekannteTote
Am 30. 8. 1984 wurde aus Gemarkung Dossenheim

bei Heidelberg eine unbekannte weibliche Leiche aus dem
Neckar geländet. di« etwa 14 Tage bis drei Wochen im
Wasier lag.

Beschreibung : 29—22 Jahre alt . 1,08 Meter groß, schlank,
mittelblondes bis hellblondes Haar . 80 Ztm . lang, hohe
Stirn , blaue Augen, kleine gradlinige Nase , mittelgroßer
Mund , vollständige Zähne, spitzes Kinn, kleine Ohren . ovaleS
Gesicht mittelgroße Hände . Schuhgröße 88 .

Bekleidung: weißes geflicktes Hemd , weißer Unterrock
mit einer Seitentasche, rosafarbige Strumpfhalter , rosa-
farbiges Wollkleid mit blau , rot und grün mit Kreuzstich
gestickten Vierecken am Rock, schwarz gefärbte Spangen¬
schuhe mit zwei hellgrauen Knöpfen. Schuhe waren früher
grau, und graue Strümpfe .

Um sachdienliche Angaben über die Persönlichkeit dieser
Toten bittet die Bermißtenzentrale beim Landeskriminal ,
poltzeiamt Karlsruhe .

Leine Slraußwirkschafken in Raden
Karlsruhe , 2. Nov. In Uebereinstimmung mit Ser Lan-

deSbauernschaft Baden hat der Minister des Innern ver-
sügt . daß für bas Jahr 1934 Strautzwirtschaften für Baden
uicht zugelaffen werden können .

Cine Erbschaft von 10-15 Millionen Mar
PI »ach Mdealschland

Der Reihe nach sind in den letzten Wochen verschiedene
Meldungen über eine etwa 18 Millionen Dollar betragende
Erbschaft bekannt geworden, bte nach Württemberg fallen
soll. Wie die „Württ . Lanöeszeitung" zu berichten weiß, sind
die bisher angegebenen Einzelheiten in dieser Form falsch .
Tatsächlich handelt es sich aber um eine riesige Erbschaft , die
mit 99% Sicherheit im kommenden Frühjahr nach Württem-
berg kommt. Im Alter von 81 Jahren verstarb am 16. No¬
vember 1930 sie Erbiaflerin , Frau Henriette Edwardina
Garett geborene Schaefser in Phaladelphia im Staate Penn -
sylvanien ohne Nachkommen und ohne testamentarische Ver¬
fügung über ein Riesenvermögen in Höhe von 18 Millionen
Dollar . Nach dem pennsylvantschen Erbfolggesetz gelangt die

tauptmaffe davon an die nächsten Blutsverwandten der
rblaflerin zur Auszahlung . Jahrelange Nachforschungen in

den verschiedensten Teilen Deutschlands und der Schweiz ,
in Frankreich und im Elsaß ergaben, daß in einem kleinen
Pfarrdorf im württembergischen Oberland am ö. August
1808 Christian Schaefser , der Vater der Erblafferin , geboren
ist. und eS gelang, die Legitimation von 28 lebenden, im
5. Grad stehenden Blutsverwandten lückenlos und stichhal¬
tig zu vollenden . Es ist so tatsächlich mit einer Erwirkung
von rund 10—IS Millionen Dollar für die in Süddeutsch -
lanb lebenden Erben zu rechnen , die sich damit einverstanden
erklärt haben , auch unter den weitläufigen Verwandten und
Nachkommen der Großmutter der Erblafferin einen Teil
des Erbes entsprechend zu verteilen . Auch verschieden -
Pfarrämte », bas Württ . Staatsarchiv und der Caritasver -
banü , die in uneigennütziger Weise ihre Mitwirkung bei den
Nachforschungen zur Verfügung gestellt haben, ferner die
NS -Volkswohlfahrt dürfen dem Vernehmen nach auf eine
entsprechende Vergütung rechnen .

zur Lan-esoerrAer die Todesstrafe
Berlin, 2. Nov . Ditz Justizpreffestelle teilt mit : Vor dem

dritten Senat des Volksgerichts hatten sich tn letzter Zeit
wiederholt Angeklagte zu verantworten gehabt, denen
Landesverrat zugunsten auswärtiger Mächte zur Last gelegt
war . Da eS sich bei landesverräterischen Straftaten um
die schwersten und verabscheuungswürdigsten Angriffe gegen
den Bestand des Staates und des Gesamtlebens der Na¬
tion handelt, sind in allen diesen Fällen vom Volksgerichts¬
hof harte Strafen verhängt worden. Mehrere Angeklagte
sind zum Tode verurteilt , tn anderen Fällen sind Zucht¬
hausstrafen bt» zu 18 Jahre « verhängt worden. Nur in
zwei besonders milde gelagerte» Fällen sind Angeklagte mit
Gefängnisstrafen davongekommen . Hervorzuheben ist aber,
daß alle diese Urteile noch unter Anwendung der alten Ge»
setzeSvorschriften ergangen sind , da sämtliche bisher vor dem
Volksgerichtshof zur Aburteilung gelangenden Straftaten
der Landesverrats vor dem Inkrafttreten des Gesetzes zur
Aenberung von Vorschriften des Strafrechts und beS Straf¬
verfahrens vom 24. April 1934 ergangen sind . Dieses Gesetz
sieht bekanntlich bei Landesverrat grundsätzlich nur die
Todesstrafe vor ES ist seit dem 2. Mai 1934 tn Geltung.
Seit dieser Zeit wird sich daher jeder Deutsche, der fei»
Vaterland verrät «nd sich damit außerhalb der Volks»

Semeinschafl stellt, beste« bewußt fein wüste «, baß er in
ieser Volksgemeinschaft nicht weiter geduldet werde» kan«

»nd dnrch seine Tat fei««« Kopf »erwirkt hat. Nur ein
solches schonungsloses Vorgehen gegen Landesverräter ent¬
spricht auch nationalsozialistischer RechtSausfafsung und dem
gesunde« Volksempfrnben.

Verleihung von Auszeichnungen für die
Erreilung von Menschen aus Lebensgefahr
Berlin » 2. Nov . Der Führer und Reichskanzler hat mit

Erlaß vom 24. Oktober 19S4 verliehen :
o) die Rettungsmedaille am Bande :

dem Gendarmeriewachtmeister Paul Zitzke in Sübzin.
Naugard,
dem Feldwebel Ernst Gustke in Marienburg (Westpr.),
dem Landhelfer Emil Wenke in RetzowSfelde , Kreis
Greifenhagen,
dem Korrektor Paul Oertel in Berlin ,
dem Polizeiwachtmeister Helmut Mordau in Berlin -
Charlottenburg :

d) die Erinnerungsmedaille für Rettung aus Gefahr :
dem Schriftsetzer HanS Kupfch tn Berlin -JohanniSthal .
dem Schloster Fritz » ackert in Gaalfelb,
dem kaufmännischen Angestellten Werner Brune in Holz-
wickeö ,
dem Bäcker Franz Fae» tn Marl , KrS. Recklinghausen,
dem Bergmann Franz Schenken tn Mariadorf . Land¬
kreis Aachen, „
dem Obersteiger Gustav BrockhauS in Effen -Borbeck,
dem Rutschenmeister StantSlauS Michalfki in Effen -Bor-
deck ,
dem Steinsetzer Emil Langkusch in Rhein t. W.

Riesenfeuer in Buchen
150 Weiler drall«, - »raadWua,?

I » der Holzwarensabrik Fertig - Buchen wnrde gestern
«acht kurz vor 28 Uhr ei« Brand «ntdeckt, der sich in gau-
kurzer Zeit zu einem Riesenseuer eutwickelte , de« die gauze
«enerbante Fabrikanlage restlos zum Opfer fiel.

Sofort nach Entdeckung rückte die Feuerwehr mit Auto¬
spritzen an. Im Eilschritt waren etwa 200 Mann vom Ar¬
beitsdienstlager Buchen herbeigeeilt und unterstützten tat¬

kräftig die Löscharbeiten. Kretsletter und Bürgermeister
Ullmer befand sich als erster an der Brandstätte und
leitete die Löscharbeiten.

Bon der Fabrik ko««te nichts mehr gerettet werde».

Sämtliche modernen Maschinen Spezialmaschinen. die teil¬
weise erst vor wenigen Wochen angeschafft wurden . Plane
und Zeichnungen , alles wurde vernichtet, da infolge der gro¬
ßen Rauchentwicklung ein Vordringen in das technische Büro
unmöglich war . Die Feuerwehr konnte mit mustergültiger
Unterstützung durch den Arbeitsdienst wenigstens das Ma¬
schinenbaus und die anderen Gebäude wie Trockenraume
und das große Holzlager vor der Vernichtung retten . Auch
das gegenüberliegende Lagerhaus mutzte stets unter Master
gehalten werden, da Gefahr bestand , daß eS von den Flam¬
men erfaßt werbe.

Der Berdacht der Brandstiftung liegt sehr nahe
Da gestern Feiertag war und nicht gearbeitet wurde,

verlieb die letzte Schicht um zehn Uhr den Betrieb . Werk¬
meister und Heizer überzeugten sich , baß alles in Ordnung
war . Auch der elektrische Strom wurde vor dem Weggehen
ausgeschaltet , so daß Kurzschluß ausgeschlosten ist .

Die Fabrik bekchäktigt zurzeit ISO Arbeiter ; sie stellt
Fernsprechzellen , Chaiselongues und seit neuester Zeit auch
einen Spezialartikel her Die Fabrik ist auf daS modernste
eingerichtet . DaS Tragische ist. daß etwa 80 Arbeiter in den
letzten Wochen in diesem Betrieb nach monate- und jahr-
langer Arbeitslosigkeit durch große Aufträge wieder in Ar-
beit und Brot kommen konnten und nun mit einemmal wie¬
der vor dem Nichts stehen. Betroffen sind hiervon Fachas
beiter von Buchen , Hetlingen und Heimstadt, denen durch
großzügige Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen des Unterneh¬
mers im Verein mit der Kreisleitung Arbeit verschafft
wurde.

Der entstandene Schaden ist ungeheuer groß und dürfte
durch Versicherung nicht ganz gedeckt sein . Wie Kreisleiter
«nd Bürgermeister Ullmer erklärt , wird sofort mit der
größten Beschleunigung an den Wiederaufbau herangegan¬
gen, und es besteht die Möglichkeit , daß vor Eintritt des
Winter» der Betrieb wieder ausgenommen werden kann.

J
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4. Soll '« die Autler nur allein
Schuld an diesem Unglück sein ?
Nein — Gott hat in bösen Stunde »Die Radler leider auch erfunden.

1. Jede Woche kan« man lesen»Wieviel Menschen auserlesen ,Miserere — Gott erhör 's .Als ei» Opfer des Verkehrs.
5. Und die sind zu fufz 'g Prozent

Schuld, wenn wo wer z'sammarennt ,
Rücksichtsloser , das ist klarer,Sind noch die Motorradfahrer .

2. Fahren tun 's als wie die Narren »Z '
sammenstotzen, überfahren .

Selbst der strenge Polizist
Sticht des Lebens sicher ist.

8. Doch auch die zu Fuße wandeln »Oftmals gegen d 'Borschrift handeln ,Manche stell '» sich schon so dumm.Als trampelns auf dem Mond herum.

3. Wochenends in einer Nacht,
Geht es zu wie in der Schlacht,Wer Erholung suchen geht,Endet bei der Sanität .

7. Deutschland» das verliert zur Zeit ,Tausende von g'sunde Leut .
Drum hört auf mit dem Unheilstifte «,Achtet aus d '

Berkehrsvorschriften !

So ein Glück!
Daune kam vom Dauerskat . Spät nach Mitternacht .«Gestern habe ich mächtiges Glück beim Skat gehabt ! "
«Biel gewonnen?"
«Nein . Ader meine Frau schlief schon , als ich heim¬kam ."

Aufrichtig
„Mein Herr , wie können Sie sich erlauben , fortwäh¬rend meine Frau zu fixieren ? Was denken Sie sich eigent¬lich?" -
„Mutz ich das wirklich sagen ?"
«Ja , das verlange ich !"
«Nun , ich denke : die möcht '

ich nicht haben !"

Kin-ermund
Klein -Willi sitzt in der Elektrischen auf dem Schatz derMutter . Ein gegenüber sitzender Herr , offensichtlich einKinderfreund , sagt wohlwollend zu dem Kleinen :
„Junge , du bist aber schon groß . . . und so dicke Beinehast du !"
Worauf Willichen stolz erwidert :
„Ach, da sollten Sie aber mal erst die von meinerMutti sehen !"

Kleiner 8rrtum
Die kurzsichtige alte Dame hatte schon längere Zeit imAntiquitätenladen herumgejucht, ohne das Rechte gefun¬den zu haben. Plötzlich stieß sie einen entzückten Ruf aus :«Ah ! Was kostet die wunderbare chinesische Teufels -fratze dort drüben ?"
Der Verkäufer sah nach der Ecke, nach der die Damezeigte, und erwiderte bedauernd : „Verzeihung, das ist un¬ser Ehef.«

Em ordentlicher Mensch
„Ihr Untermieter bekommt ja furchtbar viel Post !Sind das alles Briefe von jungen Damen ?"
„Rein , Frau Nachbarin . . . Herr Ludwig ist ein or¬dentlicher Mensch . . . das sind nur unbezahlte Rechnun¬gen !"

Vertauschte Rollen
Sie : „Es ist schon acht Uhr, du schamloser Bummler ! "8 «? »Unerhört , und da liegst du noch im Bett ?"

Gemütlich
«Her mit dem Portemonnaie !"
„Garne , ahwer Sie müssen mir verschbrächn , daß Siemir »ich böse sinn, 's is nämlich nischd drinne ."

Fürsorglicher Einkauf
Fremder ( im Krämerladen des Dorfes ) : „Ich möchtesämtliche faulen Eier kaufen, die Sie haben.

"
Kommis : „Hahaha ! Sie wollen wohl heute abend denVortrag von Professor Wachs besuchen?"
Fremder (leise ) : „Rein . Der bin ich selbst.

"

Suter Kollegen
Kompagnon : «Wir müsien den Reisenden Albrecht ent¬lasten. Er erzählt der Kundschaft, ich sei ein Esel !"Der andere Kompagnon : „Ich werde ihm sofort verbie¬ten. über Eeschäftsgeheimniste zu plaudern ."

Eben deswegen
„Jack Hai gestern um mich angehalten , trotzdem er micherst acht Tage kennt. Ist es möglich , daß er mich liebt ?"
«Doch — er kennt dich ja erst acht Tage .

"

Er kennt sich aus
Der kleine Bruder : „Weißt du, was ich glaube , Grete ?"Die große Schwester : „Run , was denn ?"
Der kleine Bruder : „Wenn ich jetzt nicht hier wärewürde Herr Bullermann dich küsten !"Die große Schwester : „Du frecher Bengel ! Gleichmachst du . daß du hinauskommst! "

Der Maler in Ekstase
„Neulich ist mir ein Bild vollständig verdorben . Ichhatte einen Tops mit Milch so naturgetreu gemalt , daß sieals ein Gewitter kam, sauer geworden ist .

"

„Ihr Fall wird die ärztliche Wistenschaft außerordent »lich bereichern .
"

„Na, Herr Doktor, machen Sie es nur nicht zu teuer .
"

*

„Du bist nur freundlich zu mir . wenn du Geld habenwillst."
„Ich bin immer freundlich zu dir !" '
„Ja — leider . . . ! "

O
Am Postschalter für postlagernde Sendung , t.Paul tritt zu : „Post für mich da ?"
„Unter welchem Kennwort , bitte ?"
„Brennende Ungeduld.

"
Der Beamte brummt : „Ja . Der Brief lieg ' '

hon seitvier Wochen hier."
*

Treibjagd . — Jagdgäste treffen si „. -
„Sind Sie diesnml bitte vorsichtiger , lieber Freund . . ,letztes Jahr haben Sie auf einen Bock gezielt und michgetroffen !"
Der Jäger lächelte : „ Keine Angst. Diesmal werde ichauf Sie zielen. Vielleicht treffe ich da den Bock !"

*

„Haben Sie mich denn gestern in der Nacht nicht beiIhnen gegen die Decke klopfen hören ? "
„Ach , das hat uns gar nicht weiter gestört : wir warenselbst gestern jo laut .

"

Verlobter : „Ach , die Liebe ist doch wie ein wunder»voller Traum ! "
Ehemann : „Na , da kann man die Ehe ja wohl alsWecker bezeichnen !"

„Ruth , du brauchst gar keine Angst vor dem Zahnarztzu haben, das tut gar nicht weh . Sieh mich an, ich habeauch keine Angst vor dem Zahnarzt .
"

„Du kannst klug reden, du kannst deine Zähne ja auchrausnehmen ."

Humor
„Unsere neue Wohnung gefällt mir ganz gut — abersie hat einen Fehler . Man kann jedes Wort aus der Ne¬benwohnung verstehen .

"
„Lasten Sie dickere Tapeten anbringen , dann hört mandrüben nicht , was bei Ihnen gesprochen wird .

"
„Das ist wahr . Aber wir hören ja dann auch die an¬dern nicht." _ _ .• M

” . ;. *' 7 ; — w uuy urniinommen, als man ihm durch eine Operation die Eallersteine entfernte .
"

. „Das ist ja kaum denkbar, 28 Pfund Steins hat «m seinem Innern gehabt? '
*

Vortragender : „Der Mensch unterscheidet sich vom Tiedadurch , daß er oorwärtsftrebt . Ein Tier verändert sich ni.Nehmen Sie beispielsweise einen Esel. Sie haben ihn niandere pescben als m diesem Augenblick ." *
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Was geschah heute -
fl Graf Hertling wird deutscher Reichskanzler.
34 Der preußische Staatsmann Karl Georg Maaßen . als

Finanzminister Mitbegründer des Zollvereins , in
Berlin gestorben (geb 23 . 8 . 1769 in Cleve ) .

17 Der Orientalist Paul öe Lagarde leigentlich Böt¬
ticher) in Berlin geb. (gest . 22/12. 1891 in Göttingen.

16 Schriftsteller Friedrich Wilhelm Wackländer in Burt¬
scheid geboren sgest. 6. 7. 1877 in Leoni) . Er gründete
1887 die Zeitschrift „lieber Land und Meer",

ö ' Sieg der Schweden im 86jährigen Kriege über die
Kaiserlichen bei Breitenfeld unweit Leipzig .

# Allerseelen
■# * . Der Nebel fällt, die Kränze drücken schwer,
f -"s, verwaschnc Dahlien leuchten grau und stumpf .

{ , ich sehe, liebste Mutter dich nicht mehr,
t das Grab ist dumpf.
f Die Blätter tropfen in den leeren Sand ,
k ; die Glocken meiner Jugend barsten grell,
r ■ O du im weiten unerforschten Land ,

I sprich, ist es bei dir hell
I Der Nebel rinnt , der Wind stöhnt um mein Haupt,
I die Stunden ächzen unter ihrer Last.
4 Wie sehne ich mich erdüberstaubt,
k nach deiner Rast!

I Die man krauerl
M .In Europa trauert man allgemein schwarz, weil diese
k Farbe die Finsternis andeutet, in die der Körper im Grabe
kversetzt wird . Schon eine höhere Anspielung hat man in
fc China in der weißen Farbe , weil man hofft, daß der Tote
l im Himmel, dem Orte der Reinlichkeit, ist. In Aegypten
I ist es die gelbe Farbe , weil die Blumen und Blätter bei

I ihrem Absterben diese Farbe annehmen. In Aethiopien ist

l Hie braune Farbe üblich , weil sie die Farbe der Erde be-

? zeichnet , aus der wir entstanden sind und zu der wir zu-
' rückkehren. In einigen Teilen der Türkei ist blau die Farbe

der Trauer , weil es die Farbe des Himmels ist, wohin die
Toten kommen,' in anderen dagegen purpur und violett,
weil beide die Mischung von schwarz und blau sind und er-

steres Schmerz , letzteres Hoffnung bedeutet.

Kriegergedenkseier
Anläßlich der am Sonntag den 4. November 1934, vor¬

mittags 11 .30 Uhr auf dem Friedhof stattfindenden öffent¬

liche» Gedenkfeier für die im Weltkrieg gefallenen Krieger

ist folgendes Programm vorgesehen :
1 . „Trauerhymnus " von Friedrich Silcher (Mufikverein)

2. „In stiller Nacht" von Fr . Hegar (Liedertafel)
3. Ansprache , gehalten von Herrn Gewerbeschuldirektor

Allers ,
4 . „Der gute Kamerad" (Mustkverein)
8. „Morgenrot " Volksweise (Liedertafel)
6. „Sanktus " von Franz Schubert (Musikverein)

An die Vertreter der hiesigen Behörden und der NSDAP ,
die NS -Formationen , Vereine und Organisationen sowie

an die gesamte Einwohnerschaft ergeht hiermit die Bitte , zu

Ehren unserer gefallenen Krieger sich an dem Gedenkakt

zahlreich zu beteiligen. Für die Schwerkriegsbeschädigten
sind Sitzplätze Vorbehalten.

Die Stadtgcmeinde bat bereits ans Allerheiligen jedes

Kriegergrab mit einem Kranze schmücken und daselbst einen

großen Kranz mit Schleife aufstellen lassen . Außerdem

wurden zur gleichen Zeit an den Kriegerdenkmälern
1870/71 bei der Philipp Thiebautschule und 1914/18 am Rat¬

haus , sowie am Schlageterkreuz seitens der Stadt

Kranze mit Schleifen angebracht.

S AuS der evangelischen Gemeinde. Am kommenden

Sonntag feiern wir in unserer Gemeinde wie in der ganzen

badischen Landeskirche das Reformationsfest , ver¬

bunden mit der Feier des 400jährigen Jubiläums der Luther¬

bibel Der Festgottesdienst ist zur üblichen Zeit . Die außer¬

kirchliche Reformationsfeier in der Festhalle findet beson¬

derer Umstände Halber erst am Sonntag , den 18 . November,

-statt Ein Festspiel für diesen Abend ist in Vorbereitung . Um

aber auch am eigentlichen Neformationsfest die Gemeinde am

Abend zu sammeln, findet im Gemeindehaus ein Ge¬

meindeabend statt, in dem Herr Diakonissenhauspfarrer
Brenöl aus Karlsruhe einen Bortrag „Was ist Kirche ?"

halten wird . — Der Wochengottesöienst nimmt jetzt wieder

feinen Anfang und wird Donnerstag abend gehalten werden.

5 Am gestrigen Tage Allerheiligen, der, obwohl er kein

gesetzlicher Feiertag ist, in unserer Stadt ganz den Charakter

des Feiertags bewahrt hat, pilgerten Unzählige hinaus zu

den Begräbnisplätzen auf dem Friedhof, die wieder umweht

waren von christlicher Liebe und treuen Gedenkens an die

teuren Entschlafenen . Zu einem Meer von Blumen war der

Friedhof geworden, als die Nachmittagsprozessionan den ge¬

schmückten Gräbern vorbeizog. Der Tag selbst hatte einen

winterkalten Zug , denn rauhe Serbstwinöe wehten in den

von Blättern schon ganz entblößten Zweigen und graue

Wolkenschwaden zogen dem Gebirge zu . Die Stimmung der

Natur war ganz dem Tage angepaßt.
— Schiitzengesellschaft. Unser auf kommenden Samstag

und
^

Sonntag anqekündigtes Preisschießen und Preiskegeln

müssen wir leider um acht Tage verschieben . Dasselbe findet

nunmehr bestimmt am Samstag , den November, und Sonn¬

tag, den 11. Novembe , statt. Näüere Ankündigung im An¬

zeigenteil dieses Blattes folgt nächste Woche.

S Als Abzeichen des Wintcrhilfswcrks werden am Sonn¬

tag die Astern zum Verkauf kommen . Ten Frauen und

Mädchen wird mit diesen Kunstblumen in leuchtenden Far¬

ben ein besonders qeeignetes Mittel für fast unbegrenzte

Verwendbarkeit geboten werden. Die Astern bestehen aus

drei verschieden großen abschattierten Blättern aus wasch-

und lichtechtem Seidenstoff und aus einem kleinen Samt¬

blättchen , das (als nicht waschecht ) zur Dauerarbeit nicht

verwendet werden kann. Ein buntes Blatt mit zahlreichen

Vorbileörn als Anregung für entsprechende Arbeiten ist für

10 Pfg . ebenfalls erschienen , so daß niemand in Verlegen-

beit kommt , was er mit den Astern, nnt deren Ankauf er

seine Volksgenossen unterstützt, anfangen kann. Kauft dar-

um recht viele dieser künstlichen Herbstblumen.

— Die Rhenania -Ollag (SWf mb ihr hiesiger Tank

stellenverwalter, Herr Maier , luden am Dienstag die

Kraftfahrer von Ettlingen und Umgebung zu ihrem Shell-

film „Vom Erdinnern bis zur Tankstelle ein. Film und

Begleitvortrag erzählten viel Interessantes über die Ent¬

stehung , Gewinnung und Verarbeitung des Erdöls , das

zum großen Teil eingesührt werden mutz, weil die un¬

übersichtlichen geologischen Verhältniffe des deickschen Bo¬

dens eine größere Ausbeute zur Zeit leider noch nicht zu¬

lasten . In 7 deutschen Fabriken geht der Fabrikationspro -

heß vor sich : Destillation und Raffinerien . 6000 deutsche

Durchführung von Notstandsarbeiten
Der Präsident des Landesarbeitsamts Sübwestbeutschland ,

in Stuttgart richtete an die Vorsitzende » der Arbeitsämter •:

einen Erlaß , in dem für die Durchführung von Notstands - i

arbeiten im Winter 1984-35 genaue Anweisungen gegeben
werden Es heißt darin , daß mit der Inangriffnahme wei

terer neuer Notstandsarbeiten unverzüglich zu beginnen ist .
In denjenigen Fällen , in denen auf andere Weise der Be

ginn oder die Durchführung einer Arbeit in den Winter

Monaten Oktober 1934 — März 1935 nicht sichergestellt wer-

den kann , kann die Grundförderung wieder auf 3.— MJt

für das Tagewerk erhöht werden, wobei in der Regel als

unterste Grenze ein Förderungssatz von 2.30 MM zu Grunde

gelegt wird. Von besonderer Wichtigkeit ist. daß wieder die

Möglichkeit besteht, gemeindliche und private Forstarbeiten
— allerdings nur bis Ende März 1935 — zu fördern . Die '

Grunöföröerung ist unter anderem in folgenden Fällen zu-

gelaffen :
Bei Forstarbeiten , wenn es sich handelt :

a) um Neuaufforstunqen oder Wiederaufforstung anf Flä¬

chen . die seit mindestens drei Jahren nicht aufgefor-

stet werden konnten.
b) um Forstwegbauten, auch wenn sie nicht überwiegend

außerforstlichen Zwecken dienen.
c) um Aufforstungen, die durch außergewöhnliche Ereig-

eigniffe (Schädlinge. Brand oder bergl.) erforderlich

geworden sind,' bei Forstkulturarbetten , die zur Durch¬

führung der Prüfung des Arbeitswillens von Frauen
- sich eigne».

Eine weitere Erleichterung stellt die Möglichkeit dar . daß

Heifekosten, Kosten der Arbeitsausrüstung und Familienzu -

chläge auch für anerkannte Wohlfahrtsempfänger dann und

»soweit aus Mitteln der Reichsanstalt übernommen wer¬

den , als die Gemeinden diese Kosten aus eigener Kraft auf»

mbringen nicht in der Lage sind.
' Wichtig ist die Möglichkeit solche zusätzlichen Maßnahmen

' rivater auf Erwerb gerichteter Unternehmungen zu für»

wrn . die den Ersatz ausländischer Erzeugniffe durch mlän -

dische bezwecken. Natürlich wird hier schärfste Prüfung er¬

folge».
In diesem Zusammenhang kann auch noch darauf hinge-

wiesen werden, baß das Land Baden für verstärkte Förde¬

rungen wiederum Landesmittel in begrenztem Umfang zur

Verfügung stellt , die in erster Lrnie zur Restfinanzierung
besonders volkswirtschaftlich wertvoller Arbeiten in bedräng¬
ten Gemeinden gedacht sind. Die Mittel werden voraussicht¬
lich unter den bisher üblichen Bedingungen gegeben .

Diese Maßnahmen beweisen , daß die nationalsozialisti¬
sche Regierung entschloffen ist. auch im Winter 1984-85 alle

verfügbaren Kräfte und Mittel einzusetzen , um die ArbeitS-

lofigkeit nicht über den fetzigen Stand hinaus kommen zu

lassen. Im Frühjahr wird dann daran gegangen werde»

können , neue Millionen in Arbeit und Brot zu bringen .

Arbeiter und Angestellte finden dadurch Arbeit und Brot .

Hochwertige Erzeugnisse bringen sogar einen nennenswer¬

ten Export, der sich heute — öevifenschaffend — besonders

angenehm auswirkt und die national -wirtschaftliche Bedeu¬

tung der Shell -Werke zeigt . Als Abschluß wurde die Unter¬

stützung der motorsportlichen Veranstaltungen durch die

Rhenania -Ossag (Shell ) gezeigt , bei denen sehr schöne Er¬

folge erzielt werden konnten und die hochwertige Qualität

der Shellprodukte bewiesen wird.
— Schwerer Unfall. Der 28jährige Schreiner Hermann

Jörger aus Malsch wollte am Mittwoch abend mit dem

Zug 18.52 Uhr von Karlsruhe kommend in Malsch aussteigen.

Anscheinend hat er den Halt auf dem Bahnhof Malsch über¬

sehen. Als er seines Irrtums gewahr wurde , sprang er aus

dem bereits wieder anfahrenden Zug , glitt aber aus und ge¬

riet unter die Räder , die ihm das rechte Bein unterhalb des

Knies abfuhren. Der Malscher Arzt Dr . Götz leistete dem

Bedauernswerten die erste Hilfe. Durch die sofort herbeige-

rufene Sanitätskolonne Ettlingen wurde Jörger dann nach

Karlsruhe in das Neue Vinzentiuskrankenhaus verbracht.

— Gewerbeschule Ettlingen . In den vergangenen Tagen

fand in den Räumen der Gewerbeschule ein dreitägiger

Beiz- und Polierkurs statt. Derselbe wurde veranstaltet
von der Firma Arti -A.G. W. Barmen (Vertreter in Ettlin¬

gen : Friedrich Schick ) . Tischlerei-Techniker Thoma er¬

klärte den 25 Kursteilnehmern die Vorbehandlung der Höl¬

zer und führte sodann in die modernen Beiztechnik -Arten

ein. Von den neuzeitlichen Polierverfahren waren das

Zellulose -Schellack-Verfahren und die Zellulose-Lack-Technik

am lehrreichsten . Die Zellulose-Poliermittel erfüllen den

Grundsatz , die Verwendung von Auslandserzeugnissen nach

Möglichkeit auszuschalten und dafür vollwertige Werkstoffe
der deutschen Industrie zu verarbeiten . Die ausgeführten
Arbeiten ließen erkennen, daß bei richtiger Wahl der Po»

ltermittel , das Handpolierverfahren des Kleinmeisters , so¬

wohl bezüglich seiner Wirtschaftlichkeit wie auch bezüglich
seiner Beschaffenheit , den Wettbewerb mit -der Politur der

Poliermaschtnen der Industrie durchaus aufnehme» kann.

3 Personalnachricht. Steueraffistent Oskar Rinke beim

hiesigen Finanzamt ist zum Finanzamt Karlsruhe -Land ver¬

setzt.
X Armkernngssoldate« erhalten bas Ehrenkrevz des

Weltkrieges. Der Reichsminisier des Innern weist in Be¬

antwortung verschiedener Anfragen darauf hin. daß die in

seinem Erlaß vom 15. Oktober 1934 enthaltene Anweisung,

wonach Armierungsarbeiter das Ehrenkreuz nicht erhalten
können , da sie im Sinne des Absatzes 1 zur Ziffer 8 der

Durchführungsverordnung keine Kriegsdienste geleistet ha¬

ben . auf die Armierungsfolbaten keine Anwendung findet.

Diese waren im Gegensatz zu den Armierungsarbeitern zur

Wehrmacht eingezogen und sind daher bei der Verleihung
des Ehrenkreuzes zu berücksichtigen. Sie können auch das

Frontkämpferkreuz erhalten , sofern die Voraussetzungen da-

zu erfüllt sind.
X Svfähriges Drenstjubiläum . Am 1 . November 1934

begingen folgende Geistliche der badisch-evangelischen Landes¬

kirche ihr SOjähriges Dienstjubiläum : Oberkirchenrat
v . Bender - Karlsruhe . Pfarrer Dick - Lahr, Pfarrer
Dreutler - Kehl. Pfarrer S t ch t l - Mannheim -Secken¬

heim . Pfarrer Gerhard - Neulußheim . Pfarrer Heitz -

Kleinkems. Pfarrer H u ß - Ettlingen . Pfarrer Mau rer -

Wolfenweiler, Pfarrer Müller - Säckingen, und die Re¬

ligionsprofessoren: Proseflor B a r n e r - Freiburg i. Br ..

Profeffor P a u l y - Pforzheim.
X Kranzniederlegungen der badische« Polizei . Im Auf¬

trag des Ministers des Innern haben am Donnerstag der

Polizeipräsident von Karlsruhe am Grabe des im Polizei¬

dienst von einem Verbrecher erschaffenen Kriminalkommis¬
sars Rumpf und der Polizeidirektor von Freiburg , am

Grabe des von einem Marxisten erschossenen Polizeihaüpt -

wachtmeisters Schelshorn und des Kriminalsekretärs Weber

einen Kranz mit den Farben der nationalen Erhebung

niedergelegt.

Errichtung einer Wischen Landeswohnungs-
fursorgeanstall

Auf dem Berorönungswege wurde die Badische Landes¬

wohnungsfürsorgekaffe in eine gemeinnützige, öffentlich-

rechtliche Staatsanstalt mit eigener Rechtspersönlichkeit un¬

ter dem Namen „Badische Lanöeswohnungsfürsorgeanstalt
"

umgewanöelt. Aufgabe der Anstalt ist die Förderung des

Wohnungs- und Siedlungswesens , insbesondere durch Ge¬

währung von Darlehen und Zuschüssen und durch Ueber-

nahme von Bürgschaften im Rahmen der dem Lande Baden

auf diesem Gebiet obliegenden Pflichten. Die Anstalt hat

ferner alle bisher vom Lande Baden für die Zwecke des

Wohnungs- und Siedlungswesens übernommenen Dar¬

lehens- und Bürgschaftsverpflichtungen zu erfüllen. Zur

Erfüllung ihrer Aufgaben wird der Anstalt das Vermögen,

bas bisher die Landeswohnungskürsorgekaffe verwaltet hat.

übertragen . Die Verwaltung der Anstalt führt ein Vor¬

stand . dessen Mitglieder vom Staatsministerium aus der

Reihe der Landesbeamten ernannt werden. Aus den Latzun¬

gen der Badischen Landeswohnungsfürsorgeanstalt ist er¬

sichtlich . daß Darlehen und Zuschüsse nur gewährt werden

dürfen für die Erstellung und Erhaltung gesunder Klein¬

wohnungen. ausnahmsweise auch von Mittelwohnungen und

der als Zubehör dienenden landwirtschaftlichen und gewerb¬

lichen Vetriebsräume . Hierbei sollen minderbemittelte,

kinderreiche Familien und ebensolche Schwerbeschädigte be¬

sondere Berücksichtigung erfahren .

Letzte Aachnchlen
Ser Abschluß des Gruppenführerappells

Berlin , 2. Nov. Der „BB " meldet: Der SA -Gruppen -

führerappell, der in Berlin stattfand, wurde am Donners¬

tag abgeschlossen . — Im Mittelpunkt des Donnerstagappells
standen richtunggebende Ausführungen des Chefs des Sta¬

bes, Lutze , in denen er zu allen Gebieten der SA -Arbeit

Stellung nahm. Die Amtschefs der Obersten SA -Führung
behandelten in Referaten ihre Arbeitsgebiete und die ein¬

zelnen Gruppenführer erstatteten Bericht über die Ent¬

wicklung in den einzelnen Gruppen während der letzten
Monate.

In den Besprechungen kam insbesondere die Entschlossen¬
heit zum Ausdruck , die Erziehungsaufgabe , die der SA

I

vom Führer gestellt ist, in konsequenter Weise zu lösen.
Insbesondere die Auswahl des SA -Führerkorps wird mit

besonderer Schärfe durchgeführt werden. Die . Ueberprü-

fung aller Beförderungen ist bereits in die Wege geleitet,

um den festen Zusammenhalt mit allen Gliederungen der

Bewegung mit dem Begriff des SA -Führers wieder den

selben kämpferischen Sinn zu verbinden , der ihn vor der

Machtüberunahme groß gemacht hat und der sie heute be¬

fähigen mnß, der weltanschauliche Erzieher von Generatio¬

nen zu sein, zu schaffen.
In seiner Schlußansprache betonte Stabschef Lutze ganz

besonders, daß der Gruppenführerappell das äußere Zeichen

dafür sei , daß die innere Reorganisationsarbeit , die als

Folge des 30. Juni geleistet werden mußte, in den Hinter¬

grund getreten ist gegenüber der positiven Aufbauarbeit ,

die dem Führer wieder eine SA gestalte, wie er sie für die

Partei haben will.

Ser Sohn des spanischen Slaalspräsidenkeu
vor Gerichl

Paris » S. Nov. Der spanische Ministerpräsident Ler-

roux teilte mit, daß sich der in der Garnison Jaca dienende

Sohn des Präsidenten von Spanien , Alcala Zamora , vor

kurzem eine „schwere Verfehlung" habe zuschulden kommen

lassen. Der Staatspräsident und Vater habe darum gebe¬

ten, daß sein Sohne ohne jede persönliche Rücksichtnahme
wie jeder andere Soldat verurteilt werden . Anscheinend
handelt es sich um ein Vergehen sittlicher Art .

Ser erste Schnee in England
London, 2. Nov. Im ganzen Lande hat unvermittelt der

Winter begonnen. In vielen Bezirken von England . Schott,

lanö und Irland fielen die Temperaturen am vergangenen
Mittwoch unter Null. Regen-, Hagel- und Schneefälle wur¬

den aus vielen Orten gemeldet. Besonders in NordwaleS

und mehreren englischen Grafschaften fiel starker Schnee .

An einzelnen Stellen war die weiße Decke mehr als einen

halben Meter tief. Auch in einigen Außenbezirken von Lon¬

don schneite es. Der Verkehr auf den Landstraßen war an

vielen Stellen behindert, zeitweise sogar völlig unterbrochen.

Schnee k« Paris
Paris » 2. Nov. In den frühen Morgenstunden des Don¬

nerstag fiel in Paris der erste Schnee. Der Schneefall

dauerte etzoa 20 Minuten .

Verschärfung des Vinkerwellers
im Schwarzwald

DaS in den letzten 24 Stunden tm Schwarzwald ein¬

getretene Winterwetter hat sich zu MoNatsbeginn verschärft .

Bei rauhen nordwestlichen Winden, die vielfach Böencharak¬
ter trugen ist die Frostgrenze bis auf 600 Meter herab¬

gedrückt worben. Die Niederschläge find allgemein jetzt auch

in mittleren Regionen in Schnee übergegangen und bis zu

den Tallagen haben sich Schneeschauer eingestellt.

Neuschnee in zusammenhängender Decke liegt im ge¬

samten Hochschwarzwald, der das Bild einer ausgesprochenen
Winterlandschaft trägt . Die Temperaturen nehmen mit der

Höhe rasch ab, so daß auf den Kuppen und Kämmen 4—8

Grab Kälte herrschen .
Im Laufe des Donnerstag haben sich die Schneefälle in

fast allen Gebirgsgegenden wiederholt und der Temperatur¬
rückgang hat sich bis zu den Abendstunden in empfindlicher
Weise fortgesetzt.

Nördlicher Tiefdruck beherrscht fetzt vollständig die Wet¬

terlage, so daß für Freitag und Samstag unbeständiges und

kühleres Wetter zu erwarten ist.
Rhcinwafferstand

31. Oktober 1 . November
Rheinfelden 202 204
Breifach 103 103
Kehl 214 218
Maxau 358 357
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Frei 1 ac > . den L. November 18fl4 'Eport-Sorfchaa
. . . . . Kreisklafle 1, Gruppe 1:Das Spielprogramm für Sonntag , den 4. 11 . 34, heißt folge«,dermaßen: -

- Olympia-Hertha — DaxlandenGrünwinkel — Reichsbahn
Knielingen — Bulach
Rüppurr — Karlsruhe 28.I » Knielingen, Grünwinkel und Rüppurr wird es Platzsiege ge¬ben, während Daxlanden auf dem Hertha-Platze die Punkte holenwird. —

Gruppe 2 :hat folgende . Spiele :
Kleinsteinbach — Wössingen'
Berzhausen — SöllingenEttlingen — GrötzingenRintheim — Aue
Jöhlingen — Wöschbach.In . Kleinsteinbach ^ Jöhlingen und Ettlingen wird es eindeutigePlatzsiege geben. Die Begegnungen in Rintheim und Berghausensind Treffen zweier ausgesprochener Kampfmannschaften , wo derAusgang der Spiele nicht leicht zu erraten ist. UnentschiedeneSpielausgänge liegen nahe.

Kreisklafle 1, Gruppe 2- ftirrfi hpttt 28 10 1024.*Berghaufen
Söllingen
Durlach -
Grötzingen
Rintheim
Ettlingen -
Jöhlingen
Kleinsteinbach '
Wössingen
Busenbäch
Wöschbach

Der vergangene Sonntag brachte in der Tabelle derKreisklasse 1, Gruppe , manche überraschende Umwandlung .Gerade unsere Ettlinger Elf rückt . durch die Niederlage gegenSöllingen auf die 6. Stelle zurück. Berghausen holte in Was-

6 5 0 1 15 :6 10:25 4 0 1 18 :13 8 :24 3 1 0 17 :5 7 :15
'
. 3 1 1 16:4 7 :35 2 2 1 5 :5 6 :46 3 0 3 22 :12 6 :64 1 2 1 3 :3 4 :44 1 0 3 6 :12 2 :6 .5 0 2 s 5 : 16 2 :86 1 0 5 4 : 18 2 : 104 - 0 0 4 4 :21 0 : 8

Danksagung .
Für die uns erwiesene Anteilnahme beim

Hinscheiden unseres lieben Vaters sagen wir
herzlichen Dank .

Ettliuge «, den 2. November 1934.
Im Namen der Hinterbliebenen :

Familie Karl, Gustav u. Wilhelm Grotz.

# Kriegergedenkfeier
A« Sonntag den 4. Nov . 1934, vorm. 11.80Uhr» findet auf dem Friedhof ein öffentlicherGebenkalt für die im Weltkrieg gefallenen Krie¬ger mit Ansprache unter Mitwirkung des Ge»faugvereins Liedertafel und des Mustkvereiusstarr.

Die Vertreter der hiesigen Behörden und derNSDÄP , die NS -Formationen , Vereine undOrganisationen sowie die gesamte Einwohner¬schaft werden hiermit zur Teilnahme an demGedenkakt ergebenst eingeladen . BesondereEinladungen ergehen nicht. Für die Schwer¬kriegsbeschädigten sind Sitzplätze Vorbehalten .
Ettlingen , den 39. Oktober 1934.

Der Bürgermeister .

Zwangsversteigerung .Im Zwangsweg versteigert das Notariat am Douuerstag ,de» 20. Dezember 1984, nachmittags 8 Uhr, im Rathaus inEttlingenweier , die Grundstücke des Bernhard Weber ,Metallschleifer tn Ettlingenweier , auf Gemarkung Ettlin¬genweier .
Grund stücksbeschrieb :

. Grundbuch Ettlingenweier , Band 18. Heft 4.Lgb.-Nr . 18 : 3,87 ar Hofreite ,3,53 ar Hausgarten
7,40 ar im Ortsetter , Dorfstraße 38.Auf . der Hofreite steht ein einstöckiges Wohngebäude mitKeller , Scheuer , Stall , Schopf und Schweineställe .Schätzung ohne Zubehör :

Schätzung mit ZubehörLgb.-Nr . 2542 : 18,68 ar Ackerland „Rohräcker "
Schätzung : .LgS.-Nr . 367a: 9,47 ar Wiese „Steinigäcker "
Schätzung :

Lgb.-Nr . 367 b : 19,16 ar Wiese „Steinigäcker "
Schätzung :

Ettlingen , den 29. Oktober 1934.
Notariat r Ettliuge « als Bollstrecknngsgericht.

4299 JUL
4250 JUl

280 ’JUl

220

250 JUt

Aus amtlichen Bekanntmachungen.Ueber den landwirtschaftlichen Betrieb des Franz Josef! i pf l e r, Landwirt in Ettlingenweier , wurde heute mit-g 12 Uhr das Entschulduagsverfahre « eröffnet. Zur Ent-suldungsstelle wird die Bezirkssparkafle Ettlingen er -rnnt . Die Gläubiger werden aufgeforöert , ihre Ansprüche.§ spätestens 10. 12. 1934 dem Gericht oder der Entschul -rngsstelle anzumelden und die in ihren Händen befind-chen Schuldurkunden und sonstigen Nachweise vorzulegen .Ettliuge », den 26. Okt. 1934 . Bad. Amtsgericht.

singen zwei wertvolle Punkte und hält somit weiterhin dieSpitze . Busenbach , unser Nachbar , kam auch in Grötzingennicht wenig uyter die Räder und viel werter zurück. In Jöh¬lingen hatte Nordstern Rintheim einen schweren Stand undmußte sich mit einem Punkte zufrieden gehen.Der kommende Sonntag sieht bei unserer Ettlinger ElfGrötzingen , eine nicht zu unterschätzende Mannschaft , die unskeine leichte Stutz zu knacken gibt .

Handball
Spielpla » für de» 4. November 1934.Gauklafle :

TB . Hockenheim — Phönix Mannheim- DfR . Mannheim — TV . EtilingenTschft. Beiertheim — TG Ketsch62 Weinheim — TuSpV . NußlochIn diesen Treffen sind Phönix Mannheim , BfR . Mannheim ,TG . Ketsch mit großer Wahrscheinlichkeit als Sieger vorauszu¬sagen. Offen ist die Begegnung der beiden an 3. und 4 . Stellestehenden Mannschaften , 62 Weinheim und Nußloch . Es ist nichtausgeschlossen, daß Weinheim auf eigenem Platze die Punkte fürsich behält . Für Karlsruhe wird der Besuch des engsten Mitbewer¬bers um den diesjährigen badischen Meistertitel besonderes Jnier -esse bei den Handballfreunden wecken.
Kreisklafle Karlsruhe.Kreisklafle 1 :

TV . Linkenheim — TV . RintheimTG . Neureut — TV . Grünwinkel
Postsportverein Karlsruhe — Nordstern RintheimTG . Mühlburg — TV . Mühlburg

Kreisklasse 2, Staffel 1 :
Langensteinbach — EtzenrotKTV . — TB . Rüppurr
Kreisklafle 2 , Staffel 2 :
Germania Untergrombach — FC . BlankenlochTV . Berzhausen — Germania WeingartenUntere Mannschaften , Staffel 1 :
Tschft Beiertheim 2. — TB . Friedrichstal 2.Polizei Karlsruhe 2. — Taxlanden 2.Untere Mannschaften , Staffel 2 :
Postsportverein Karlsruhe 2. — Nordstern Rintheim 2 .TG . Mühlburg 2. — TV . Mühlburg 2.KTV . 46 3. — TV . Linkenheim 2.

Union - LichtspieieAb heute bis einschließlich Mittwoch den 7. November 1934Vorstellungen : Wochentags um 8,30 Uhr - Sonn- u. Feiertags 4, 6,15, 8.30 Uhr„ Die Csardasfürstin “mit Mart« Egairth , Hans SShßkBr, Paul Hörbiger . Paul Kemp, 3da Wüst, 3ngeListEin Elim mit herrlichen Melodien — finsarwghttes Beiprogramm — TonweeheHer Sonntag 2 Uhr
ttgetfverstelliMg mit

Sandelö-Aachrichten
Amtliche Berliner Devisenkurse

üeldkurs | Briefkurs für
1 . 11 31. 10 1. 11 . 31. 10. -

Amsterdam 168.19 168.25 168.53 168.59 100 GuldenAthen 2.354 2.354 2.358 2.358 100 Drach/Brüssel 58. 17 58. 17 58.29 58 29 100 BeigaBukarest 2.488 — 2.492 — 100 Ley
'Canada 2.541 2.536 2.547 2.542 1 can .DollarDanzig 81 . 12 81 . 10 81 .28 81 26 100 GuldenItalien 21 .30 21 .30 21 .34 21 .34 100 LireJapan 0.720 9.714 0.722 0.716 1 YenKopenhagen 15 24 54.94 55 .35 55.05 100 KronenLissabon 13 .23 11 . 17 11 .27 11 . 19 100 EskudoLondon 12.37 12.305 12.40 12.335 1 Pfd. Ster!New-York 2.486 2.485 2.490 2.486 1 DollarParis 16.38 16.38 16.42 16.42 100 PrankenPrag 10.375 10.375 10.305 10.395 100 KronenSchweiz -0 .98 3097 31 .15 31 . 13 100FrankenSofia 3.J47 5.J47 3.053 3.0S3 100 LevanSpanien 3397 33.97 34.0 i 34.03 100 PesetenStockholm 63 80 63.46 63.92 64.72 100 KronenWien 48.95 48.95 49.05 49 .03 100 Schilt

vlehmarkie

„ Stoßtrupp 1917“

^ Turnverein I885 (jasibans zur „Krone“JLL/ « . V. Ettlingen

Heute Schlachtfest
Abfahrt 5. 1. Mannschaft zum
BfR . Mauuheim pünktlich
12.45 Uhr nachm, ab Gasthaus
zur „Post ". Nichtspieler 1 -M.

limilin
Ab 1. November 1934 findetder Appell nicht mehr amersten Freitag , sondern amerste» Mittwoch im Monatstatt .

Der Stnrmführer .

Fußball - Verein Ettlingenund Spinnerei e. V.
Sonntag , 4. November' l/i * Uhr :

Verbandsspiel'
eegenFV. Grötzingen I.

Vorher untere Mannschaften ,
| Samstag absnd < Uhr in der .Krone

Spieler -Versammlung

Sonntag ,
Kirchweih - Tanz

Es ladet freundlichst ein
Kätho Westermann .

Arterienverkalkung
zu hohen Blutdruck , Olehf ,Rheuma , Magen -i Darm -atOrungan , vorzeitige Altera -

ersonelnungan
beugen Sie vor durch:Knoblauch » Beeren

Geschmack - und geruchlos Zu haben :
Badenla - Drogerie Rad. Chemnitz,Ettlings «, Marktstraße 8, Tel. 290

Möbelkäufer!
Sie finden bei uns eine enorm* Aus¬wahl kompl . Einrichtungen u. Einzel¬möbel, formschon , solid u. gediegen,Unsere Preise sind denkbar günstig .Wir führen die verschiedensten Preis¬lagen, auch solche! die für den ganzkleinen Geldbeutel erschwing! s>nd .Bevor Sie kaufen, prüfen Sie bitteunser Angebot , es liegt in IhremInteresse .

Krämer
Karlsruhe , Kaiserstraße 30

Schlachtdiehmarkt in Karlsruhe vom 30. Oktober . Zufuhr : 83Ochsen . 51 Bullen, 48 Kühe , 31 Färsen , 333 Kälber, 1389 Schweine.Preise pro 50 Kilogramm Lebendgewicht in RM . : Ochsen : 33—35,29—32, 27—29. 25—27, 24—25. Bullen: 32—34, 28—32, 26—28.24—26. Kühe : 24—28 . 22—24 , 18—22, 12—18. Färsen : 36—38,34—36, 28—32, 26—28. Kälber: 46—47, 44—46, 38—42. Schweine;a) — , bl 53, c) 53. d> 50 bis 52. Marktverlauf : Großvieh langsam.Ueberstand ; Kälber mittelmäßig, geräumt; Schweine langsam,Ueberstand . Bei allen Gattungen beste Qualitäten über Notiz . . •Mannheimer Schlachtviehmarkt vom 1 . November . Austrieb :6 Kälber, 34 Schafe . 2 Schweine , 184 Ferkel , 300 Läufer. 1 Ziege.Preise : Ferkel bis sechs Wochen 7—12, über sechs Wochen 16—23,Läufer 24—28. Marktverlauf : mittel.
Schweinemarkt in Ettlingen. Auftrieb: 76 Ferkel , 59 Läufer.Preise : Ferkel 18—25 , Läufer 35—50 RM . das Paar .

Für die Haus öWtztllNßtt
Gewürze
garantiert rein und
frisch gemahlen , aus
eigener Gewürzmühle

Hatfar weiß und schwarzPiment, N«lk«n
Muskalnlss « gz. u . gemahlenMayoran gerebelt u . gemahlenCori*nd»r fiaitj und gemahlenKDmmal gemahlen
Maelsblllta, Ingwer
Cardamoman, Thyoiaa
Salpetar, Sehlaehtptah
Bindfaden , Knablaaeb

and Zwlebala .
Ueberall beliebt sind meine

fertigen
Gewürz - Mischungen

für :
NlniwarIt, SahwaHaaraaga«Hauern. Labarwarst
Beutel mit 25 gr rEPfennig .

Ein Beutel reicht fürca. 8 Pfö . Wurstmasse .
Billige Bezugsquelle für
Wiederverkäufer u . Metzger .

sternumn Rauclt
Ettlingen

Herren- UlsterPalelots Oft .gute Qual. u. PaÖf. 46. - 36. - £ | f ■
Kerren-finziioe gut« qu« - 97 cnlitäten 45.- 35 . - CI . UU
Cord-lnzüge *«hr «tr«p«- _nzierf&hig, teils m . 2 Hosen J | hll

35.50 28 .50 fc *iau
Lederol -Mäntel

14 50 12.50 10.50
Kletterwesten C Ql)in eilen Farben 8 .50 7.50 UavU
Streilenltosen t .so s.soschwarz, weiß u. grau gestr.
Sporthosen « enaus Cord, Velvston u. Man- h *| | lehester 8.50 7.50 » . UU
Biixkiniiosen
gute Qualitäten 9 .50 7.50
Blaue Arbeitsanzüge out«Qualitäten 7.50 5,50
Knahenhosen sto» und 9 RRManenester 4.50 3 .90
Xneben-StrtckäRziige

0.80 4 .80
Karls -
puh «Kais. rstr . IM , nächst d Heiren»tr «S«

6.50
3.90

R. Mattes

Vo ^ eljahdf

iinge n
ionntag ab 4 Uhr ]Montag ab 7 Uhr

istungesund . Schlank , heißtschön sein . Erfolgr . Wirkung

ÄAuiiiiS,Sl3 :
fettungstabletten . Garan¬tiert unschädlich . RM 1.75,Kurpackung RM 4.50 . Inalten Apotheken erhältlich .Verlangen Sie nurJRetniri :

Täglichen Bedarf
iahen Sie in Dracksaehm wie:

Frachtbriefe
Eil-Frachtbriefe
Internat. Frachtbriefe
Expreßkarten
Anhänger, neutrat, souriefür Fracht -, Eil- u . Expreßgut
Auto - Frachtbriefe
Auto-Ladelisten
Paketkarten
Aufhlebe -Adressen
Zollinhaltserklärungen
Zoll-Deklarationen
Statistische Scheine

Buch - u. Steindruckerei
R. BARTH, ETTLINGEN

Morgen Samstag
von 8 Uhr ab auf der

Freibank :

frtfri iinlW
3mti :
das Nähen und Flicken kann ,für kleinen Haushalt per so¬fort gesucht.

Angebote an den Kurier .

«Mv*o»ar»»»o«a*»o»»» «iniaMdHididiniMMiiu

3ede saubere iDrucksache
wirbt für Sie !

Sie geben damit immer
Ihre Empfehlung ab!

- Sie werden fachmän¬
nisch beraten in der

BUCH - UND STEINDRUCKEREI R . BARTH
ET RINGEN , KRONENSTRASSE 26

2-3-Zimmer - ■
Wohnungse ? .

0®
auf 1. Dezember z. vermiete «.Zu erfragen im „Kurier ".

Im Inserat
liegt
der Erfolg !

Mi

Ring
mit rotem Stein auf bem
Friedhof an Allerheiligen

verloren.
Näheres im Kurier -

|der neue 34er Rotf j
Fertig zum Konsum

Haardfer
Schloßacker

Liter 55 Ptg.
| Ferner 1933 er
msehwein 7ff.n - .75lIOiedesfelder
|Steinacker '

f 1.001
Preise ohne Glas.
Flaschenpfand 10.

und S "i , Rabatt
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